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Abonnements: 


in Lodz: RB 2.— vierteljährlich inclusive Zuſtellung, A t d Mi cfion und Ozyedifion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 0 Kop. 
pr. Poſt: Auf der erſten Seite 10 Kop. Nerlamen 15 & Zeilen. 
Drielna (Bahn ⸗) Straße Nr. 13. p. a 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. * “Se on Nr. 302. Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In ⸗ und Auslaudes nehmen für unt 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet 


Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur ge⸗ 


legung der Treppen viel gebraucht 


Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, erſpateln das Avbchngen von Sir 
ben und Stangen, die bei Cocos“, Leinwand» und Pläſchläufern auf der Stufe erforderlich find. 


Teppiche ſchönſter Deſſins, am Gebrauch unter Ipeiſetiſchen, vor Betten, Waſch⸗ 


iſchen etc. in großer Auswahl 


erscheint 6 Mal wöchentlich. | Inſertionsgebühren: 


— = FB Die Expedition ift Em vom 8 N frũh bis 7 Uhr Abends, an Br und Feiertagen von 8 bis 10 Ubr früh geöffnet. et - 


 LINDLEIM-PROWODNIK. © 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchau 1896. 
Zinpleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Inlons, Speile-, Wohn-, Schlaf- Rinder- und Badezimmer in Uni, 


ageblall 


Aufträge entgegen. 


— — 0A —m 
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. von 60 Kop. per Quadr. Arſchin ab. 
von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 


ri von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück. 


Teppiche für ganze Zimmer, 3 „4 bis 4x6 Arſchin. 
Bordüren — von 25 Kop. per laufende Arſchin ab. 
Linoleum⸗Prowoduik it 9 5 f ieniſch indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt praktiſch, inden es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 
Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar. indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlölfer n, allen öffentlichen Gebäuden, in 
den Wohnungen der hohrn Fiuantre z., ꝛc. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 4. ulan Meisel, Petrikauer⸗Straße Nr. 21. 


Telephon r. 60. General-Agent Telephon Nr. 60 
der ALLERHÖCHST bestätigten Russ isch- Französischen Actien- Gesellschaft 


„ ROWODN TRY. Riga, 
f gegründet 1888. 
a 2 EEE SEEN 


16 eee — ol 2 


CCCCCCC0C0C0C0C000000000 "menge | 8 = 
£ Die allbefaunte Firma x | 8 e Fine der Warſchaner (Bielauska 5) | 
iegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗ n 
„M. Starkman” urn an 
x * 
* aus Warſchau und Petersburg * M 1 | 
x beehet ſich dem hochgeehrten Publikum von Lodz mitzutbellen, daß fi vom 15 Septembe⸗ 8 | | 
a. c, auf den Petitauer· Straße Nr. 51, Haus J. K. Pozaanskli, Erſte Etag⸗, ein 8 | Petrikauer⸗Straße Nr 62, 7 * 
Etahlıs N ement un W erkstä F Spiegel- Aena jeder Form und Größe, belegt und 
ö * unbeleg 
N 8 1 Zoilette- und Venetianiſche Spiegel. 
8 zur Verfertigung von Kleldungen aller At für Herten gründen wird. 81 Luxus⸗ und Galanterie⸗ Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
Ausführung aus englifchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen, | gravirt . 
8 in fenfier Qualität unter perfönlicher Leitung des Chefs Große Auswahl von Spieneln in Rahmen, von den ste bis 
x M. STARKMAN. br zu den feinften Genres. 5 — 
D οοοοοοοοοεοονννντ RICH IKK | n — 
e r e Hiermit habe ich die Ehre, 1 geehrten Publikum der 


Stadt Lodz und Umgegend die Mittheilung zu machen, 
daß ich mein Geſchäft unter der Firma: Sn 


— MS. KRJUKOW 


12 1 voin der Dzielnaſtraße Nr. A, nach der Petrikauer⸗Straße 
Nr. 47, Haus Fiſcher, verlegt habe. 


Filiale d. wir Berl, Panorama, | Zahnarzt 


DIE WASSER HEILANST AL T von 


Dr. med. A. Ciaglinski, Warschau OboZna Ar. 5. 
Rationelle Hydrotherapie. Eleetrische Bäder. 
Behandlung mit comprimirter Luft. 

WE Die Anstalt ist das ganze Jahr geöffnet. 


— —puuaqnisaw ang nzwoſpung immun suorujgung 820 my 
EEE SU Scan. aun 8 sia snom zn OT noa du bnd 


ä Außer Caviar und Delikateß⸗Waaren führe ich 
Promenadenſtr. I. Haus Pincus. r 
3. C ! | | von jetzt ab verſchiedenes Obſt beſter Qualität. 
die Shlöffer König Kudinias‘ II. B. Klin..ovsteyn, . 


von Bayern. Petritauerſtr. 50. 
„Hoheuſchwa⸗ gan und Neuſchwanſte in.“ Im Haufe wo die Papie che ndlung e. H. J. Peterſi. e. 


M. S. Krjukow. 
FFP 


PERLALRLPEAEATERLAFAENEN 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau ———ů— 


SANAT OIL. 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurant“, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 

weil e das einsige wirklich bewährte und von allen ärst- 
lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung lao- 
iger Gerüche und sur Desinfechion der Aborte, S ioooĩro und 

tuben it. Die Unwendung denselben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig lroolopie liq; das eo überall rasch 


e. 


4, 1 Slechkaune zu 1 Pud, pro vnd Röbl. 10, 
Preiſe 1 Originalfaß „ 55, „ 9, 
1 1 * * 10 . 8. 


* * 4 K 9 
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Alleinverkauf von Sanatol: 


Antoni Rauch, 


Warschau, 1 Lodz, 
Wiodzimierka » Stunsss Nr. 23. De Ewangielieka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 
Prospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


CC ·˙.ꝓ . 


4885868508800 αν KC OCC 
Die 


Apothekerwaaren⸗ und Mineral waſſer⸗Handlung 


ED. Krolikowski, 


Peirikauerkrahe, Ecke Nawrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben, trocken und angerichen, Farben und Lacke zu 
Zußböden, perſſche und dalmatiniſches Inſekten pulver, deutſches Flie⸗ 
genpapier und auch von Daubin. 


Sparſamen und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 

giſtfreie Farben mit einer Gebrauchsanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſcheſtes Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Woll⸗, Baumwoll- und ſeide⸗ 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 

Farben für Handſchuhe, zum Crome- Färben der Fenſtervor⸗ 
hänge und zum Wäſchezeichnen. 

Pulver⸗Extrakt zum Anfertigen der gewöhnlichen und der Copirt inte. 

Ultramarinblau für Wäſche, neuerfunden, feinfte Gattung, in eige⸗ 
ner Verpackung mit dem Zeichen P. H. 


Alle Arten von Artikeln für Heil-, Haus- und lechniſche Zwecke. 
Engros und en detail-Berfauf. Mäßige Preiſe. 
XXX CNC XNXXNXX XXX 
NN && & &&& R&R && N NN && & & & && && NA 
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‚Restaurant Hotel Mannteuffel 
empfiehlt jeden Soantaa und Dounerfag 


norzügliche Flaki. u: 


J. Petrykowski. * 
CC iS a ie ne 


— Soeben eingetroffen: = 


„Die Mode” 


Reich illuſtrirtes Moden⸗ ae? für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon 1896, herausgegeben von Pudwig Zwieback und 
Bruder, Wien. 


eee I.. Zoner, An aa Ur. 90 


RKI 


Neuheiten 
ww Neuheiten 


Große Auswahl. 


Ka NN 


i 


| falon 


E 
| 
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$ DR. GUSTAY LOHRER, 


Sant und Geſchlechtskrankheiten, 
Srednia-Straße Nr. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Abends. 


Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 


62... ee 3 
Theater 


Aka DE Tb. 


Heute und täglich: 


Große Sorjiellung 


mit vollſtändig neuen Programm. 
Neu! 
Brothers Corway. 

Original Musik Excentrics vom Berliner Apollo⸗ 
Theater, längere Zeit Mitglieder vom Circus Renz 
Neu! Neu! 

Auftreten von 

Frl. Agnes Litke, 
Liederſängerin und Character⸗Soubrettie von der 

Austellung Venedig in Wien. 
Auftreten aller engagirten Mitglieder. 
Telegramm! Nächſter T’ge Arf- 
treten von Frl. Louise von Herza-Littinger, 
die beſte Coupletiſtin der Gegenwart! aus Somis 

ſche's Orpheum, Budapeſt. 
Kapellmeiſtet Kans Weinwurm. 
Achtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 


wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), * Grodenskl. Sprech⸗ 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 * Nachm. 


Anläßlich des heutigen Feier⸗ 
tages erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Donnerſtag. 


Ueber die Ankunft Ihrer Majeſtäten 
in Breslau 


berichtet man von dort; Am Sonnabend Bor 
mittag, kurz vor 9 Uhr lief der Faiferlihe Son» 
derzug mit den ruffiſchen Gäſten auf dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof ein. Die auf dem Bahnhof 
aufgeſtellte Ehrencompagnie des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Krenprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 
präſentirte das Gewehr, während die Mufi? den 
Präſentirmarſch ſplelte. In dem Bahnhofe waren 
bei Ankunft des Zuges anweſend : der Kaiſer und 
die Kaiſerin, die Prinzen Heinrich, Friedrich 
Leopold, Albrecht, Friedrich Heinrich und Joa⸗ 
chim Albrecht von Preußen, 
Prinzen Ludwig, Rupprecht und Leopold von 
Bayern, Prinz Georg von Sachſen, Herzog Ni⸗ 
kolaus von Württemberg und Prinz Albert von 
Belgien, ferner die Prinzeſfinnen Friedrich Leo⸗ 
pold und Albrecht, die Erbprinzeſſin Charlotte 
von Sachſen⸗Meiningen, das geſammte Gefolge, 
die Generalität und die Spitzen der hieſigen Be⸗ 
hörden. Ferner waren erſchienen der Reichskanz⸗ 
ler Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſecretär des 
Aeußern, Freiherr Marſchall von Bieberſtein und 
andere hohe Würdenträger. Der Kaiſer und die 
Prinzen Heinrich, Friedrich Leopold und Als 
brecht hatten ruſſiſche Uniform angelegt. Nachdem 
der kaiſerliche Hofzug 1871 war, und Ihre 
Mafeſtäten Kaiſer Nik olausfowie 
die Kaiſerin Alexandra diefem ent⸗ 
ſtiegen waren, begrüßten ſich die Monarchenpaare 
aufs Herzlichſte. Seine Majeſtät Kaiſer Nikolaus 
trug die Uniform ſeines Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Kaiſer Alexander, Ihre Mejeftät) Kaiſerin 
Alexandra hatte weiße, Kaiſerin Auguſte Vic⸗ 
toria lachsfarbene Seide angelegte Beide Kaifer 
ſchritten ſodann unter den Klängen der ruſſi⸗ 
ſchen Hymne die Front der Ehrencompagnie ab, 
wobei Kaiſer Wilhelm die Kaiſerin Alexandra, 
Kaiſer Nikolaus die Kaiſerin Auguſte Victoria 
führte. 

Die Fürſtlichkeiten traten in den Königs⸗ 
ein, worauf der Vorbeimarſch der Ehrenwache 
vor dem Kaiſer und S. M.dem Kaifer von Rußland 
— . Hiernach fand eine kurze, gegenſeitige 


Kleiderstoffen; 


Graf von Turin, 


Die billigste Bezugs duelle für 


in wollenen, schwarzen und couleurten 


a 


in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
wie: Piqué's, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons ete 


Original chinesische Seide CZE-SU-CZA, für Herren und Damen; 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel- und Portiören-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren von Rs. 4 pro Paar an, zu sehr mässigen. Preisen 


bei LUDWIK KRYKUS. Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. J. 


NE 204 
ANN , Vorfelung der Würdenträger ſtatt. er nd 
darauf die Abfahrt nach 5 dhe 
die ruſſiſchen Majeftäten Wohnung nahmen, Bor, 
auf ritt als Escorte eine Escadron des Huferen⸗ 
Regiments Kaiſer Nikolaus II. von Rußland 
Nr. 8, dann folgte eine vierſpännige Hofegn⸗ 
page, in welcher die beiden Kaiſer, Kaifer 
helm II. links von dem Kaiſer von Rußland 
figend, Plaß genommen hatten. Der Oberſtal⸗ 
meiſter Graf von Wedel ritt zur Rechten dep 
Kaſſers von Rußland. Gleichfalls in vierſpännſ⸗ 
ger Hofequipage folgten die beiden Kaiſerinnen 
und hinter deren Equipage als Escorte eine Es. 
cadron des L. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Kaſ⸗ 
ſerin Alexandra von Rußland. Vom Bahnhof 
ab wurde durch das Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 1 Spalier gebildet. Daſ⸗ 
ſelbe Regiment hatte auch eine Ehrenwache vor 
dem Landeshauſe in der Gartenſtraße geſtellt. 
Dort angelangt, ſchritten die Monarchen die 
Front der Ebrenwache ab; die auf deren rechten 
Flügel aufgeſtellte Muſik ſpielte die ruffiiche Na⸗ 
tionalhymne. Nach dem Vorbelmarſch der Ehren⸗ 
wache geleiteten der Kaiſer und die Maiferin 
Ihre Mafeſtäten den Kaſſer und die Kaiſerin 
von Rußland in das prachtvoll ausgeſtattete 
Landeshaus. — Ueberall wurden die kaiſerlichen 
Säfte auf das Lebhafteſte vom Publikum begrüßt. 
—Das Wetter iſt ſchön. 

Nachdem das ruſſiſche Kaiſerpaar im Lan⸗ 
deßhauſe das Frühſtück eingenommen hatte, 
machten Ihre Majeſtäten gegen 10½ Uhr dem 
deutſchen Kaljrr und der Kaiſerin im Schloſſe 
einen Beſuch. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte 
die Abfahrt der deutſchen und ruſfiſchen Herr⸗ 
ſcherpaare nach dem Paradefelde. Die beiden 
Kaiſer und die beiden Kaiſerinnen hatten in je 
einer a la Daumont beſpannten Hofequlpage 
Platz genommen. Der Kaiſer hatte die große 
Generalsuniform angelegt und ſaß links von 
Steiner Mae ſtät dem Kaiſer yon Rußland, ebenſo 
mie auch die Kaiſerin links von Ihrer Majeſtät 
der Kalſerin von Rußland Plaß genommen hatte. 
Die Escorte war dieſelbe wie auf der Fahrt von 
dem Bahnhofe nach dem Landeshauſe. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſer in von Ruß lan d wurden auf 
ihrer Fahrt nach dem Schloſſe vom 
Publikum überaus ſtürmiſch be 

rü ß t. Ebenſo wurden Kaiſer Wilhelm und 
ſeine Gemahlin auf der Fahrt nach dem Parade⸗ 


felde vom Publikum mit lebhafteſten Ovationen 


empfangen. Seine Maſeſtät der Kaifer von Rufe 
land hatte die Uniform des Kaiſer Alegandern 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 angelegt. Die 

Tochter des Kaiſers und der Kalſerin von Ruß⸗ 
land, die Großfürſtin Olga Nikolajewna iſt nach 

Breslau mitgekommen. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland fuhren von dem Paradefeld direct 
nach dem Landeshauſe zurück, während der Kaifer 
Wilhelm an der Spitze der Fahnencompagnie und 
der Standartenescadron nach der Stadt zurück⸗ 
ritt. Auf dem ganzen Rückwege wurden die 
ruſſiſchen und die deufſchen Mafeftäten von den 
In den reich beflaggten Straßen Spalier bilden« 
den Kriegervereinen und der dicht gedrängten 
Bevölkerung mit enthuftaflifchen Zurufen begrüßt. 
Das deutſche Kaiferpaar begab ſich ſpäter nach 
dem Landeshaus, wo das Frühſtück gemeinſam 
mit Ihrer Mafeflät dem Kaiſer und der Kaiferin 
von Rußland eingenommen wurde. Die Früh⸗ 
ſtückstafel zählte nur vier Gedecke. 


— ——— ————— — 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Rußlands Zolleinnahmen im Jahre 1896. 
Vom 1. Januar bis zum 1. Mai ex. gingen an 
der europäiſchen Grenze, mit Einſchluß der dr 
meer-Grenze des Kaukaſus, ſowie auch im Handel 
mit Finnland, an Zolleinnahmen ein 34,652,000 
Rbl. in Goldvaluta gegen 28,390,000 Röl. im 
entſprechenden Zeitraum des Jahres 1895. An 
ſämmtlichen Grenzen des Reiches gingen in den 
erſten vier Monaten des laufenden Jahres an 
Zolleinnahmen ein 41,918,000 Rbl. in Goldva⸗ 
luta gegen 24 368,000 Röbl. im Vorfahre. Am 
bedeutendſten war der Zollertraa von Thee — 
11,569,000 Rbl. Gold gegen 9,551,000 Rbl. im 
Vorjahre, und zwar gingen davon ein: an der 
eutopäiſchen Grenze 6,093, Rbl. (gegen 
4,876,000 Röl. im Vorſahre) und im Zollamt 
aon Irkutsk 5,476,000 Rbl. (gegen 4,675,000 
im Vorfahre.) Bedeutend war ferner auch noch 
der Zollertrag von Rohbaumwolle — 6,216,000 
Rbl. Gold (aegen 5,159,000 Rbl. und von Mas 
ſchinen — 1,685, 000 Rt, (gegen 1,090,000 Rol.) 

Kiew. Am 5. d. M. Morgens um 9 Uhr 
wurde die Leiche des verewigten Fürſten Lobanow⸗ 
Roſtowſki aus der Blagoweſchtſchenſki⸗Kirche zum 
Bahnhof übergeführt. Der Metallſarg iſt theils 
verfilbert, theils vergoldet, mit Engeln verziert 
und trägt auf dem Deckel den Degen und den 


lag a 


— Zur rothen 3. 
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Hut des Verſtorbenen. Der Sarg ſtand auf einem 
hohen Katafalk ganz eingehüllt von duftenden 
Kränzen, unter welchen ſich die Kränze Ihrer 
Mafeſtäten abheben. Zur feſtgeſetzten Stunde 
fanden ſich die örtlichen Autoritäten der Civil⸗ 
und Militärreſſorts: der Gebietschef Graf Igna⸗ 
tiew, der Gthilfe des Kommandirenden der ört⸗ 
lichen Truppen, General⸗Lieutenant Koffitſch, Graf 


Mufſſin⸗Puſchkin, Vice⸗Gouverneur Slepzow, die 
Adels marſchälle Graf Bobriyſki und Fürſt Repuin 


u. A. ein, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre 
zu erzeigen. Bon Freunden und An verwandten 
des Verewigten wurde der Sarg zum Trauerwa⸗ 
gen getragen. Eine große Volksmenge geleitete 
den Trauerzug zum Bahnhof, wo die anweſenden 
hohen Würdenträger den Sarg aufnahmen und 
in den Wagen trugen, der nach einem Gebet ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

Moskau. In der zweiten Hälfte des vo⸗ 
rigen Jahres wurde, nach der „Most. Deutſchen 
Zeitung“ in Moskau eine Bande von Giftmi⸗ 
ſchern entdeckt, welche unter Zuhülfenahme nar⸗ 
kotiſcher Subſtanzen ihre Opfer betäubten, mit⸗ 
unter ſogar tödteten und dann beraubten. Die 
Bande wurde aufgehoben bis auf zwei, die ſich 
fälſchlich überall als Fürſten Wadbolski urd 
Morengo einführten. Gegenwärtig befinden ſich 
nun auch dieſe beiden gefährlichen Verbrecher hin⸗ 
ter Schloß und Riegel. Während man ſie in 
Moskau geſucht hatte, hatten fie auf verſchie⸗ 
denen Eiſenbahnen operirt und ſtahlen unter An⸗ 
derem auf der Sſysraner Linie in der Nähe der 
Station Malnaſa dem Moskauer Juwelier Niko⸗ 
laſew einen Handkoffer mit diverſem Brillant⸗ 
ſchmuck und drei Prämienbilleten. Vor Kurzem 
wurde der Pſeudo⸗Fürſt Wadbolski bei feiner Zur 
hälterin hierſelbſt verhaftet und bei ihm wurden 
155 Rbl. in Baar, ſowie Schmuckſachen Niko⸗ 
laſews vorgefunden. Der Berhaftite erkannte, 
daß hier Leugnen nutzlos wäre, und gab ſeinen 
richtigen Namen, Gorſchkow, ſowie auch den des 
Pfeudo⸗Morengo an, der ein Kleinbürger Namens 
Lwow ift. Letzterer wurde ebenfalls gefänglich 
eingezogen. 

— Das Aderbaus und Reichsdomänen⸗Mi⸗ 

niſterium wird nach den „M. B.“ im nächſten 
Monat im Reichsrathe eine Vorlage einbringen 
betreffs Abänderung der zur Kraft beſtehenden 
Grſetzesbeſtimmungen hinſichtlich Bekämpfung des 
Flugſandes. Die vorgeſchlagenen Veränderungen 
gewähren den Landſchaften eine größere Initiative 
in der Bekämpfung dieſes Uebels und erweitern 
den Wirkungskreis der Regierung ſelbſt in dieſer 
Richtung. Vorläufig will ſich das Ackerbau⸗ 
Miniſterium auf Anlage von Weiden⸗Plantagen 
in den beireffenden Gegenden von Aſtrachan, 
Wilna, Witeböt, Woroneſh, Wolhynien, Kiew, 
Kurtzk, Orel, Peuſa, Sfaratow, Samara, Efim- 
birsk, Stawropol, Tula, Taurien, Jekaterinoſſlaw, 
Charkow, Poltawa und Tſchernigow beſchränken, 
und ein Theil der Anlagen iſt bereits ausgeführt. 
In Rußland find ca. 4,671,900 Deſſiatin Land 
mit Flugſand bedeckt. Die Plantagen follen zur 
Anpflanzung von Weiden behufs Feſtlegung des 
Flugſandes die erforderlichen Bäumchen unent⸗ 
geltlich abgeben. 

Archangel. Ein reicher Holzhändler P. 
P. Amoſſow, vermachte vor ſeinem im vorigen 
Jahre erfolgten Tode ſeinem Sohne den größten 
Theil feines Vermögens, feine Anderwandten ſonſt 
hatte er ebenfalls bedacht — die freie Verfügung 
über das Kapital, 500 000 Rbl., ſollte dem Sohn 
aber erſt nach Vollendung ſeines 28. Lebensjahres 
ertheilt werden und, im Fall Teiurs vorzeitigen 
Ablebens dad Vermögen einer Reihe von wohl⸗ 
thätigen und gemeinnützigen Anſtalten zu Gute 
kommen. Der junge Amoſſow hat nun, wie den 
„Iler. BBI.“ geſchrieben wird, kürzlich das Un⸗ 
glück gehabt, ſich auf der Jagd durch eigene Un⸗ 
vorſichtigkeit durch einen Schuß aus ſeinem eige⸗ 
nen Gewehr tödlich zu vetletzen. Die Kapftalien 
fallen nunmehr den im Teſtament Amoſſow's ge⸗ 
nannten Zwecken zu, u. A. 100,000 Röbl. zum 
Beſten einer Handwerksſchule mit einem Aſyl in 
der Landgemeinde Wosneſſensk; die Verfügung 
über dieſes Kapital ſteht dem Minifterium des 
Innern zu; 40,000 Rbl. für ein Armenhaus in 
derſelben Landgemeinde; 100,000 bl. für ein 
Arbeitshaus in Archangel; 27,510 Röbl. als 

eiſerner Fonds, deſſen Zinſen zur Beſchaffung 
von Saatgetreide für die Armen der genannten 
Landgemeinde zu verwenden find; 5,000 Rbl. 
zur Dispofition des Stadtamts zur Verthellung 
an Arme vor den großen Faſten; ferner Stif⸗ 
tungen zur Ausſteuer von Bräuten und anderen 
guten Zwecken. Die Zuwendungen an die Lands 
gemeinde Wosneſſensk erkläcen fih daraus, daß 
Amoſſow dort geboren und der Gemeinde bis zu 
ſeinem im 58. Lebensjahre erfolgten Tode zuge⸗ 
hörig war. 

Seit dem 19. Juli iſt die ganze Gegend auf 
dem linken Ufer der Dwina, der Stadt gegen⸗ 
über, in dicken Qualm gehüllt und nächtlicher 
Weile färbt ſich der Himmel in jener Richtung 
blutig roth und es ſcheint in der Entfernung, als 
erfolgten dort drüben ununterbrochen vulkaniſche 
Eruptionen, fo hoch ſchlägt zuweilen die Lohe zum 
Himmel auf. Der Urwald brennt! Aber was 
für ein Waldbrand iſt das: das Flammenmeer 
umfaßt ein Areal von einigen 60 Werſt 
Länge und etwa 10 Werft Breite. Da iſt an 
ein Aufhalten mit Menſchenkraft nicht zu denken, 
zudem der zum Theil aus fadentiefen Torfſchichten 
beſtehende, in Folge anhaltender Dürre und Wärme 
ansgetrocknete Boden ebenfalls brennt und man 
es bei der Hitze und dem erſtickenden Qualm ſchon 
ein paar Werſt von der Brandſtätte entfernt nicht 
aushalten kann. Alle Gebäude, alle Holzvorräthe, 
die Heuernte, kurz Alles, was in das Bereich des 
großen Brandes geräth, Alles iſt rettungslos ver⸗ 


Lobzer Tageblatt 


loren. Die Krone, der dieſer Wald gehört, er⸗ 
leidet einen unberechenbaren Verluſt. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Brandes iſt nicht ermittelt. 
(St. Pet. Ztg.) 

Aus der Krim. Aus der Krim ſchreibt 
man der „Düna⸗Ztg.“ über die diesjährige unge⸗ 
wöhnlich reiche Obſt⸗ und Weintrauben⸗Ernte: 
Schon lange erinnern wir Krimer uns nicht eines 
ühnlichen Ueberfluſſes an allen Sorten Sommer⸗ 
obſtes, womit heuer alle Bazare buchſtäblich über⸗ 
häuft find. Kirſchen, Aprikoſen, Birnen — und 
alles von vorzüg ichſter Güte — werden zu den 
billigſten Preiſen angeboten, zu 2—3 Kop. pro 
Pfund. Die letzten Jahre hindurch haben wir, 
ungeachtet deſſen, daß wir im eigentlichen Zentrum 
der einheimiſchen Obſtkultur leben, doch kaum 
einen echten Krimer Apfel zu fehen, geſchweige 
denn zu koſten bekommen. Denn die Nachfrage 
nach Krimſchen Obſt iſt aus dem Innern eine 
ſo ungeheuer große, daß die Gärten ſchon in der 
Blüthe oder beim erſten Fruchtanſatz von ange⸗ 
reiſten oder örtlichen Händlern gepachtet werden, 
wobei die Winterfrüchte zu Hunderttauſenden von 
Pud in den Norden, beſonders in die Reſidenzen 
expedirt werden, während das Sommerobſt auf 
den unweit Sfimferopol gelegenen großen Konfekt⸗ 
fabriken verabeitet wird. Der Bedarf der letzte⸗ 
ren iſt auch ein fo großer, daß zum Beiſpiel im 
vorigen Jahre bei der Mißernte der Aprikoſen 
dieſe aus Beſſarabien in großen Mengen vers 
ſchrieben werden mußten. Bis zu welcher ge⸗ 
radezu fabelhaften Preishöhe die große Nachfrage 
die Krim'ſchen Früchte geſchraubt hat, erhellt aus 
der Thatſache, daß für ein Pud guter Winter 
äpfel oder- Birnen oft 6 Rbl. und mehr gezahlt 
wurden und für gute Aprikoſen gar 8 Rbl. Da 
iſt es denn natürlich erklärlich, daß wir Krimer 
überhauptkein gutes Krim'ſches Obſt zu kaufen bekom⸗ 
men und uns mit faulem und Fallobſt begnügen 
müſſen. Und nun mit einem Male in diefem 
Jahre die überreiche Ernte, daß viele große 
Obgſtärten roch bis dato nicht vergeben find! 

Auch die Traubenernte verſpricht heuer eine 
fo reiche zu werden, wie vlelleicht noch nie zuvor. 
Die Weinreben find gewlſſermaßen überſät mit 
Trauben. Die Frage iſt nur die, was mit all' 
dem jungen Wein beginnen, da bis dato noch 
durchaus keine Nachfrage nach ihm zu ver⸗ 
merken iſt, während doch ſonſt die Kauf⸗ 
abſchlüſſe bereits im Juli ſtattfanden. Es 
iſt ſonderbar, während in Beſſarabien, 
eingetroffenen Nachrichten zufolge, zur Zeit 
flott Wein gekauft wird, ja die Preiſe 
ſich ſogar bedeutend gehoben haben, hat ſich bei 
uns auch nicht ein einziger Käufer gemeldet, und 
fo befinden ſich denn unſere Weinbergbefißer, trotz 
der zu erwartenden überreichen Ernte, in einer 
kaum minder ſchwierigen Lage, als bei einer 
Mißernte. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur Breslauer Entrevue ſchreiben die 
„Hosoeru“ : 

„Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland find 
unfere- nächſten Nachbarn. Außerdem find die 


drei Kaiſerhöfe durch alte Bande mit einander ! 


verknüpft, welche von den ſtaatlichen Beziehungen 
nicht abhängen. Es iſt daher natürlich, daß die 
erſten Schritte, die Seine Majeftät im Auslande 
thut, zu den nächſten Nachbarn gerichtet find. 

Die deutſche Preſſe hat eine Zeit lang ihren 
Scharffinn an der Frage angeſtrengt, warum nicht 
Berlin, ſondern Breslau für die Zuſammenkunft 
der Kaiſer gewählt worden ſei. Solche Fragen 
ſcheinen uns ein wenig akademiſch. Iſt es nicht 
einerlei, auf welchem Punkte der deutſchen Erde 
die beiden Monarchen Worte der Freundſchaft und 
auftichtigen Zuneigung wechſeln 9 

Es iſt eines der Hauptverdienſte des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Lobano eo, daß er durch feine 
friedliebende Politik bedeutend zur Verbeſſerung 
der Beziehungen Rußlands zum Dreibunde bei⸗ 
getragen hat. Er hat durch ſeine Thätigkeit be⸗ 
wieſen, daß der franko⸗ruſſiſche Bund durchaus 
keine Bedrohung des europäiſchen Friedens bilde, 
daß die beiden verbündeten Mächte nicht an Er⸗ 
oberungen dächten und vor allem für die Wah⸗ 
rung des Friedens und die Sicherung der Inte⸗ 
reſſen ihres Selbſtſchutzes bemüht ſeien. 


Die Friedensliebe und die Mäßigung der 
ruſſiſchen Politik haben daher für die Zuſammen⸗ 
künfte von Wien und Breslau den Boden be⸗ 
reitet. n 

Die Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland find in den letzten Jahren, beſonders 
feit dem Abſchluß des ruffiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages, durchaus freundſchaftlich (im weiten, 
nicht im eng⸗ſpezlellen Sinn dieſes Wortes) ge» 
weſen. Wenn Deutſchland nach dem Frieden 
ſtrebt, ſo ſtimmt es hierin mit Rußland überein. 
Es bleibt nur der Unterſchied in den Mitteln zur 
Erreichung dieſes Zweckes. Rußland erreicht ihn 
durch den Bund mit Frankreich, Deutſchland durch 
den mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien. In 
Europa hat ſich jetzt ein vollſtändiges politiſches 
Gleichgewicht hergeſtellt, da beide pollitiſchen 
Gruppen (der franko⸗ruſfiſche Bund und der 
Dreibund) ihren Kräften nach gleich find.“ 


„Die jetzige europäiſche Situation iſt in 
jeder Beziehung befriedigender und gefahrloſer, 
als z. B. vor zehn Jahren. Wenn keine außer⸗ 
ordentlichen Ereigniſſe vorfallen, ſo werden die 
europälfhen Mächte das XX. Jahrhundert im 
Zuſtande vollen und tiefen Friedens begrüßen. 
Drei Großmächte, Rußland, Frankreich und Deutſch⸗ 
land, find von aufrichtiger Friedensliebe durch⸗ 
drungen; fie geben in der europäiſchen Politik 


den Ton an und verlelhen ihr eine Richtung, von 
der man ſchwer abweichen kann. 


Die Breslauer Entrevue erſcheint als eine g 
Bürgſchaft für die freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen Deutſchland und Rußland und muß zur 
Feſtigung des europäiſchen Friedens durchaus nicht 
weniger beitragen, als die Wiener Entrevue. 
Kaiſer Wilhelm hat während der ganzen Zeit 
ſeinet Regierung nicht wenige Beweiſe für ſeine 
Friedensliebe gegeben. Was Rußland betrifft, ſo 
iſt es ſowohl während der vorigen, als während 
der jetzigen glücklichen Regierung ein Vorkämpfer 
des Friedens geweſen und keinerlei Prüfungen 
lag es veranlaſſen, von dieſem Wege abzu⸗ 
enken.“ 


„Rußland und Deutſchland haben keinen un⸗ 


mittelbaren Anlaß zu einem Zuſammenſtoß. Sie 
beide haben Spielraum genug in der Welt; beide 


ſtreben nach der Aufrechterhaltung des status quo. 


Mit einem Worte, am Vorabend der Breslauer 
Entrevue werden die gegenſeitigen Beziehungen 
Rußlands und Deutſchlands und ihre Rolle in 
Europa durch ihre Intereſſen und Beſtrebungen 
völlig klar beſtimmt. Es erübrigt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Breslauer Entrevue die Feſtigung 
der gegenſeitigen freundſchaftlichen Beziehungen 
zum Heile der beiden Völker noch mehr bes 
günſtige.“ 


Cageschronik. 


— Eine neue Schule. Auf Initiative 
unſeres Herrn Präfidenten, Collegienraths Pien⸗ 
kowski ſoll in Kurzem hierorts eine vierklaſſige 
Schule nach dem Muſter der Alexander ⸗Schulr 
unter dem Namen „Nikolai⸗ Schule“ er⸗ 
richtet werden. Die Unterhaltungskoſten dieſer 
neuen Lehranſtolt, welche auf 10,695 Rbl. pro 
Jahr veranſchlagt find, ſollen aus dem von den 
Bürgern gezahlten Schulgeld gedeckt werden. 

— Die Grundſteinlegung zu den Ge⸗ 
bäuden der Krons⸗Spiritusnſederlage iſt 
vorgeſtern Mittag mit einem feierlichen gottes. 
dienſtlichen Akt vollzogen worden. Nachdem ſich 
die Beamten des Acciſe⸗Reſſorts und zahlreiche 
Spitzen anderer Behörden auf dem Feſtplatz ver⸗ 
ſammelt hatten, traf gegen 1 Uhr der Herr Pos 
lizeimeiſter Staatsrath Chrzanowski ein, begrüßt 
von einem Marſch, den die auf der Seite unter 
ſchützendem Dach aufgeſtellte Militärcapelle into» 
nirte. In der Verſammlung bemerkten wir: den 
Dirigirenden der Hceifeverwaltung von Kaliſch 
und Petrikau, Staatsrath A. J. Koloſſow, den 
Chef der Lodzer Schuldirektion, Wirklichen Staats- 
rath Abramowitſch, den Herrn Stadtpräfidenten 
Collegienrath Pienkowski, von der Gensdarmerie 
Oberſtlientenant Löwis of Menar, den älteren 
Gouvernements⸗Techniker O. J. Kontſchkows ei, 
den Aceiſe⸗Diſtrikts⸗Inſpektor A. W. Chizicki und 
die Gehülfen Koroſchkewitſch, Waſſilewski, Bu 
chowski und We cklewicz. 

Der Gottesdienſt, celebrirt von zwei Geiſt⸗ 
lichen, begann und die Häupter der uach Tauſen⸗ 
den zählenden Menge entblößten fich. Nachdem 
das „Mnorag Abra“ für Ihre Majeſtäten den 
Kaiſer, die Kaiſerin Alexandra Feodorowna und 
die Kaiſerin Maria Feodorowna, ſowie für Seine 
Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten Thronfolger 
und des ganze Kaiſerliche Haus geſungen worden, 
flieg die Keftverfammlung mit der Geiſtlichkeit 
an der Spitze hinab zum eigentlichen Akt der 
Grundſteinlegung. Die auf die Errichtung des 
Baues bezügliche Urkunde wurde verleſen und 
darauf, in eine Flaſche verſenkt, eingemauert. 
Darauf traten die Herren einer nach dem anderen 
heran und fügten mit eigener Hand einen Ziegel 
ſtein in die Grundmauer. Die feierliche Hand⸗ 
lung wurde von den hehren Klängen der National- 
hymne begleitet. Nachdem hierauf die ganze Pros 
ceſſion mit der Geiſtlichkeit an der Spitze den 
Platz abgeſchritten und die Berfammlung mit ges 
weihtem Waffer befprengt worden war, fand die 
gottesdienſtliche Handlung ihren Abſchluß. 

In der mit Fahnen und Guirlanden präch⸗ 
tig geſchmückten Halle wurde darauf ein folennes 
Diner ſervirt, bei dem es an ernſten, der Bedeu⸗ 
tung des Tages geweihten, ſowie auch an launigen 
Reden nicht fehlte. Die lange Reihe der Toaſte 
wurde vom Dirigirenden der Accifeverwaltung von 
Petrikau und Kaliſch, Staatsrath Koloſſow, er 
öffnet, der auf Seine Mafeſtät den Kai⸗ 
fer toaſtete. In ungezwungenem Beiſammenſein 
verfloſſen die Stunden, bis die denkwürdige Feier 
des jo hochwichtigen Ereigniſſes gegen 7 Uhr 
Abends in würdiger Weiſe ihren Abſchluß fand. 

— + In Warſchau iſt am Sonnabend der 
Kaufmann Herr Ludwig Spieß, Begründer 
der Firma Ludwig Spieß & Sohn, die bekannt- 
lich auch hierorts eine Filiale unterhält, in dem 
ehrenvollen Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Der Verſtorbene erfreute ſich in allen Krei⸗ 
ſen Warſchaus einer großen Popularität und wird 
ſein Hinſcheiden von Allen, die ihn kannten, leb⸗ 
haft bedauert. 

— Reformirter Gottesdienft, Für die 
biefigen Einwohner evangeliſch⸗reformirter Con⸗ 
feſſion wird am Dienſtag den 8. d. M. in der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Trinitatiskirche ein Gottes⸗ 
dienſt, abgehalten von Herrn Paſtor Jelen aus 
Warſchau, ſtattfinden. 

— Zu dem großen Ablaß, welcher am 
9. d. M. in Czenſtochau ſtattfindet, hat ſich am 
Freitag eine größere Anzahl von Katholiken aus 
der Maria⸗Himmelfahrts⸗Gemeinde hierſelbſt zu 
Fuß nach Czenſtochau begeben. Für dieſe Wall⸗ 
fahrer wurde vor ihrem Abgange ein Gottesdienſt 
in der Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche abgehalten. 

— In dieſen Tagen war eine Kommifſion 
in Lodz anweſend, um die Verhältniſſe Behufs 
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Erbauung eines Gebäudes für das Poſt - 
und Telegraphen⸗Amts, welche in den 
maßgebenden Sphären geplant wird, zu prüfen. 

— Der geſtrige kritiſche Tag erſter 
Orduung bat uns nach langem unbeſtändigem 

Wetter wieder einmal einen ſchönen Tag gebracht. 
Das Barometer iſt im Steigen begriffen und 
ſomit Hoffnung auf beſſere Witterung vor⸗ 
handen. 
— Ablaßfeier. Im benachbarten Flecken 
Konſtantynow findet heute, als am Tage Mariä 
Geburt, großer Ablaß ſtatt. 
— Sfraelitifches Neujahr. Am heu⸗ 
ligen Tage, dem 8. September, beginnt nach der 
iſraeliſchen Zeitrechnung das 5657. Jahr ſeit 
Erſchaffung der Welt. Mit dieſem Feſte, das 
zwei Tage dauert, fangen die großen ifraelitifchen 
Herhſtfeſttage an, welche mit Unterbrechungen bis 
zum 30. d. M. währen. 

— Perſonalnachricht. Der Priſtaw des 
dritten Bezirks Hofrath Goiſchewski hat 
vorgeſtern eine vierwöchen tliche Urlaubsreiſe an⸗ 
getreten. Während der Dauer ſeiner Abweſenheit 
wird er vom älteren Priſtawgehülfen Nikola⸗ 
je w vertreten werden. 

— Der Direktor des Lodzer Mädchen⸗ 
Gymnaſiums macht bekannt, daß die Auf⸗ 
nahme» und Nachexamina am 3. (15.) Septem- 
ber um 9 Uhr Morgens beginnen. 

— Erben geſucht. Der Friedensrichter 
des IV. Lodzer Bezirks fordert die rechtmäßigen 
Erben der verſtorbenen Roſalle Krzyzakowa auf, 
ſich Behufs Empfangnahme der Hinterlaſſenſchaft 
der Verſtorbenen, welche in einer Summe von 
501 Rbl. 72 Kop., deponirt in der Sparkaſſe 
der hiefigen Staatsbank⸗Filiale, ſowie in einem 
Prämien-Billet beſteht, zu melden. 

— Nach dem Genuß von Obſt ſtellt 
fich gewöhnlich Durſt ein; dieſer wird am beſten 
vermieden, wenn man mit dem Obſt zugleich Brot 
genießt. Wenn man überhaupt die Kinder vor 
Unterleibsbeſchwerden bewahren will, ſo geſtatte 
man ihnen niemals, daß ſie Obſt ohne Brot ge⸗ 
nießen. Wenn Eltern ihre Kinder geſund erhal⸗ 
ten, insbeſondere vor Durchfall, Diarrhöe bewah⸗ 
ren wollen, ſo ſei ihnen empfohlen, ſie von Klein 
mi daran zu gewöhnen, Obſt nur mit Brot zu 
eſſen. 

— Wegen Uebertretung des Fahr ⸗ 
Regiements find in der Woche vom 24. bis 
zum 30. Auguſt einundzwanzig Droſchkenkutſcher 
vom Herrn Polizeimeiſter zu gerichtlicher Ver⸗ 
antwortung gezogen worden. 


I 


— Wer über Monte Carlo und die 
Spielbank je etwas geleſen, weiß wohl, was das 
iſt, ein „Syſtem“. Das iſt nämlich eine ganz 
zuntrügliche“ Methode, „die Bank zu ſprengen“. 
Der „Erfinder“ eines ſolchen Syſtems pflegt die 
naturgemäß ſich ergebende Frage, warum denn 
eigentlich er ſelbſt nicht die Bank ſprenge, damit 
zu beantworten, er beſitze nicht das erforderliche 
Anfangscapital. Zu dieſen ſchon abgebrauchten 
Geſchichten liefert Herr Rudolph Bergner in 
einem jüngſt in Graz erſchienenen Buche: „Mo⸗ 
naco und ſeine Spielhölle“ ein überzeugendes Ge⸗ 
genſtück: die Geſtändniſſe eines Croupiers, wel⸗ 
cher der Menſchheit beweiſt, daß die Bank immer 
gewinnen muß; er argumentirt folgendermaßen: 
Die Roulette arbeitet ununterbrochen, die Scheibe 
macht in der Minute eine Umdrehung, und da 
die Epielfigung gewöhnlich zehn Stunden dauert, 
jo giebt das 800 Umdrehungen täglich, Zero 
(Null, wo die Bank alle Einſätze einheimſt) fällt 
durchſchnittlich täglich 18 Mal. Daraus ergiebt 
ſich, daß von 600 Einſätzen die Bank beſtimmt 
18 gewinnt, das heißt 3 Einſätze von 100 — 
das iſt alſo 3 Procent. Was nun die Zahlen 
en plein (allein geſetzte Zahlen, wofür die Bank 
im Gewinnfalle das Zb fache bezahlt) anlangt, fo 
nimmt die Bank den Spielern Einſätze (denn 
es giebt 36 Nummern und Zero) und zahlt 
ihnen nur 35 zurück; das giebt wiederum 3 Pro⸗ 
tent der Einſätze in jeder Minute. Setzen wir 
nun voraus, daß ſich auf dem Roulettetiſch bei 
jeder Umdrehung der Scheibe im Durchſchnitte 
1000 Franes befinden — oft liegen mehr als 
30,000 da — und die Bank bei jeder Umdre⸗ 
hung 3 Procent gewinnt, fo giebt das 15 Francs 
in der Minute oder 900 Franes in der Stunde, 
9000 Franes per Tag, 270,000 Francs per Mo⸗ 
nat, in Summa: 3,240,000 Francs per Jahr. 
Alles an einem einzigen Tiſche! Und ſo geht 
es auch bei Trente et quarante. Solche Ziffern 
beweiſen, daß es der Bank gar nicht ſchwer fällt, 
das Fürſtenthum Monaco zu ſouteniren. — Das 
Buch theilt auch einiges über die verſchiedenen 
Kategorien von Spielern mit, die in Monte 
Carlo anzutreffen find. Da find zu allererſt die 
Hochzeits reiſenden: Das junge Paar iſt in Nervi, 
da muß man ja auch nach Monte Carlo hinüber. 
Man kommt in die Bank, verliert ruhig ſeine 
200 bis 300 Francs und fährt erleichtert weg. 
Freilich geht es manchem Hochzeitsreiſenden, der 
nur „naſchen“ wollte, wie jenem preußliſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Offtzier; auf der Hochzeitsreiſe verlor er 
ſein ganzes Hab' und Gut. Eine zweite Art 
von Spielern liefern die Riviera und die nicht 
allzufernen Städte, wie Genua oder Marfeille. 
Am Sonntag kommen Kaufleute, Handlungscom⸗ 
mis, Induſtrielle, kleine Beamte und fahren, 
nachdem ſie ihr Scherflein zut Erhaltung des 
Caſinos beigetrogen haben, ſchön ruhig nach 
Hauſe, um am nächſten Sonntag wieder zu kom⸗ 
men. Das Hauptcontingent ſtellen aber die 
Fremden. Bisher war — wie Bergner erzählt 
— nur Einer von ihnen in der Lage, ſich radi⸗ 
eal zu helfen, als er verloren hatte. Es war 
dies ein amerikaniſcher Schiffscapitän, der mit ſei⸗ 
ner Corvette im Hafen von Monaco ankerte. Er 
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verſpielte 25,000 Francs Regierungsgelder, und 
was that da der praktiſche Yankee? Erſt ließ er 
auf feinem Kriegsſchiffe die Kanonen blank put⸗ 
zen, dann ſchickte er einen Parlamentär in das 
Caſino: wenn er bis 3 Uhr Nachmittags fein 
Geld nicht zurück bekäme, werde er das Cafino 
zuſammenſchleßen laſſen ... Um drei Uhr hatte 
er ſein Geld und ſchleunigſt lichtete er die Anker. 
Aber nicht alle Spieler find amerikalaſche Corvet⸗ 
tencapitäne, denen Kanonen zu Gebote ſtehen. 
Das Aeußerſte, worüber ſie verfügen, iſt ein Re⸗ 
volver. In den Spielſälen, im Garten, auf der 
Baſtion, am Meeresſtrande, im Süden der Pros 
menade von Cap St. Martin ereignen ſich jähr⸗ 
lich 20 bis 30 Gelbfimorde, und dieſe Zahl 
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Aber die Bank 
arbeitet munter weiter und vor Kurzem erſt hat 
der Fürſt ihre Licenz bis 1963 verlängert 
Wird aber in der Bank nie gewonnen 7 Gewiß, 
aler auch das kommt der Bank zu Gute, 
denn die wenigen Gewinner — vielleicht 50 von 
1000 Spielern — locken ja neue Opfer an und dann 

bringen ſie auch das Geld wieder zurück. Wells, 
der Sieger von Monte Carlo“, wie man ihn 
nannte, gewann 30,000 Pfund Sterling und 
reiſte mit der Beute ab. Dann kam er wieder 
und verlor Alles. So auch Garcia; er gewann 
nahezu fünf Millionen Franes; die Adminiſtratoren 
der Bank zitterten, wenn fie feinen Namen hörten. 
Und das Ende 7 Er wurde infolge eines Streites, 
den er mit ſeinem Spielnachbar wegen eines 
kleinen Einſaßes hatte, vor die Thüre geſetzt. 
Hat ein Spieler Alles verloren, dann ſtehen ihm 
drei Wege frei: Entweder nimmt er von der 
Bank eine Fahrkarte dritter Klaſſe an und fährt 
nach Hauſe, oder er erſchießt ſich, hängt ſich auf, 
wirft ſich von der Baſtion ins Meer, läßt ſich 
vom Nizzaer Schnellzuge zermalmen oder — er 
wird „Profeſſor“, entdeckt Syſteme und verliert 
das Geld — der Anderen, die ſeinen Rathſchlägen 
folgen. 

— Aus dem Manöverleben der fäch: 
ſiſchen Truppen wird dem „Leipz. Tagbl.“ fol⸗ 
gende ernſte Epiſode mitgetheilt: Mittwoch den 
26. d. M., zum Schluß der Manöver der 48. 
Brigade, ſtürmt nach langem, anſtrengendem 
Marſche das 167. Regiment den von den 106ern 
tapfer vertheidigten Weidaer Berg weſtlich Rieſa. 

Das Signal: „Das Ganze Halt!“ und „Sams 
meln!“ beendet die Uebung. Die Truppen mar⸗ 
ſchiren ermüdet, aber wohlgemuth ihren Quartie⸗ 
ren zu, nur die berittenen Dfficiere bleiben zurück 
und verſammeln ſich auf der Höhe, um das Lob 
det Vorgeſetzten für ihre Führung und für die 
Leſſtungen der ihnen unterſtellt geweſenen Abthei⸗ 
lungen in Empfang zu nehmen. Unterdeſſen 
thürmen ſich raſch und unerwartet von Süden 
her auf den Höhen fenſeits des Jahnabaches dun⸗ 
kelblaue Wolken auf. Plötzlich erſchallt ein dumpfer 
Donner hier, ein Donner dort; man glaubte, 
das Toben des Geſchüßkampfes wäre von Neuem 
entbrannt. Die dunkle Wetterwand nähert ſich 
mit Sturmeseile und mit dem letzten Wort des 
die Kritik abhaltenden Generals bricht ein Un⸗ 
wetter los, wie es wohl kaum Jemand der An⸗ 
weſenden erlebt hat und erleben wird, Blitz auf 
Blitz, Schlag auf Schlag, orkanartige Windſtöße, 
rabenſchwarze Finſterniß, wallnußgroßer Hagel⸗ 
ſchlag! Menſchen und Pferde, über 160 an der 
Zahl, werden vor dem Sturm und Hagel herge⸗ 
trieben. Die Pferde ſteigen, ſchlagen hinten und 
vorn aus, reißen ſich loß, ſtürzen, wälzen ſich mit 
den Reitern auf dem Boden — ein wildes Chaos 
ſich forbewegend, fluchend, ſchimpfend, ſchreiend — 
Schmerzensſchreie überall eine dämonenhafte Jagd 
über das freie Feld. Glücklich, wer das kleinſte 
Bäumchen an Feldwegen erwiſcht, nicht als Schutz 
gegen das Wetter, ſondern gegen die umherraſen⸗ 
den Pferde; nach wenigen Minuten hört der Hagel⸗ 
ſchlag auf, nicht aber ſeine Folgen. Ueber die 
Hälfte der Pferde find verſchwunden, die Reiter 
mit waſſergefüllten Stiefeln und völlig durch⸗ 
näßter Kleidung, mit vom Hagelſchlag, Stürzen 
und Pferdeſchlägen ſchmerzenden Gliedern, Hän⸗ 
den, Geſicht und Nacken irren auf den über⸗ 
flutheten Feldern und Wegen umher und ſuchen 
vergeblich ihre Pferde. Zu derſelben Zeit haben 
fi bei den auf dem Rückmarſch befindlichen berit⸗ 
tenen Trupen ähnliche Scenen abgeſpielt. Die 
Capallerie war in alle Winde zerſtreut, von der 
Artillerie waren die Pferde, gepeitſcht von dem 
Hagelſchauer, mit den ſchweren Geſchützen quer⸗ 
feldein durchgegangen und blieben erſt nach voll⸗ 
kommener Erſchöpfung im tiefen Acker ſtehen. 
Und ſchließlich hat der Himmel, welcher dieſes 
grauenhafte Wetter ſchickte, doch die Betroffenen 
gnädig beſchützt; geringe Verletzungen nur an 
Menſchen und Pferden waren die Folgen dieſer 
böſen Augenblicke. 

— Ein findiger Geſchäftsmann hat 
es unternommen, aus der bekannten ſchwachen 
Seite vieler Männer für das ſchöne Geſchlecht 
Capital zu ſchlagen. Eine Tuchhändlerfirma hat 
zehn junge Mädchen als Reiſende angenommen. 
Schon zweimal beſuchten dieſe zehn jungen 
Mädchen die Stadt Meißen und haufirten mit — 
Stoff zu Männeranzügen. Dieſe Hauſtrerinnen 
Colonie hat jedesmal große Poſten von Stoffen 
mitgebracht, aber ſie auch jedesmal vollſtändig 
abgeſetzt. Die hübſchen jungen Damen find ſehr 
liebenswürdig zu ihren Kunden und beſſtzen große 
Ueberredungskunſt, ſo daß es nicht zu verwundern 
iſt, wenn ſich die Vertreter des ſtarken Geſchlechtes 
erweichen laſſen und „den kleinen Reſt, welcher 
gerade noch gut zu einem Anzuge reicht“, kaufen, 
weil eben die Verkäuferin gar zu ſchön bitten 
kann. Sobald die Mädchen den „Reſt“ verkauft 
haben, gehen ſie nach ihrer Hauptniederlage zurück, 
um wieder mit einem neuen „kleinen Reſt“ ihr 
Glück zu verſuchen, und ſo geht es den ganzen 
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Tag fort, bis der mitgebrachte Vorrath zu Ende 
geht. Wenn zehn Männer mit dieſen Stoffen 
bunfiren gingen, fo würden fie eine ganze Woche 
zu thun haben, um auch nur annähernd das 
umzuſetzen, was die Mädchen in einem Tage 
verkaufen. So verfichert wenigſtens der Berliner 
„Confectionär“, der es ja ſchließlich am beſten 
wiſſen muß. 

— In dem Kochtopf, den Manfen vom 
Franz Joſef⸗Land mitbrachte, war, ſo ſchreiben 
norwegiſche Blätter, noch der Reſt der Suppe 
enthalten, die Nanſen an jenem Tage kochte, als 
er die Jackſon'ſche Expedition antraf. Die Suppe 
beſtand aus Seewaſſer, jungem Wallroßfleiſch 
und etwas Maismehl. Da Nanſen auf allen 
Gebieten tonangebend zu werden verſpricht — 
man ſieht in Norwegen fein Bildniß auf Tüchern, 
auf Stickereien ꝛc., auch an „Nordpol⸗Cravatten“ 
fehlt es nicht — ſo wird möglicherweiſe auch 
bald die famoſe Suppe auf der Speiſekarte der 
Reſtaurants erſcheinen. Nanſen und Johanſen 
müſſen bei ihrem Zuſammentreffen mit Jackſon 
auf Franz Joſeph⸗Land einen komiſchen Eindruck 
gemacht haben, denn ſeit 15 Monaten konnten 
fie ſich weder rafiren noch das Haar ſchneiden 
laſſen. Es waren ihnen ſchließlich tüchtige Bärte 
gewachſen und das Haar fiel tief wallend auf ihre 
Schultern. Das erſte, was Jackſon nach der Be⸗ 
grüßung mit Nanſen that, war denn auch, ihn zu 
photographiren. 


— „Auf Wiederſehen!“ Am Abend 
des Schlachttages von Königgrätz, am 3. Juli 
1866, ſteht ein preußiſcher Infanteriſt vorgeſcho⸗ 
ben auf der „fillen Wacht.“ Hin und wieder 
ſieht er noch Kam:raden, Feind wie Freund, die 
ſich von Verwundungen ze. erholt hatten, ihre 
Truppentheile ſuchen. Plötzlich taucht vor ihm 
ein feindlicher Reiter auf. „Halt! Wer da!“ 
Keine Antwort. Der Poſten ſtreckt das Gewehr 
vor, und nochmals erſchallt der Ruf von ihm: 
„Halt! Wer da!“ Wieder keine Antwort. Jetzt 
legt der Infanteriſt an — im nächſten Augenblicke 
ſollte jener Reiter fallen. Plötzlich aber ſteht 
das Pferd, erſchreckt durch das Hervortreten des 
Schützen, der nunmehr den ermatteten, faſt ſchla⸗ 
fenden, verwundeten Feind — mit einem Schluck 
aus feiner Flaſche und einem Stückchen Brod 
erquidt. Nach einiger Zeit der Erholung reitet 
der Verwundete mit den Worten „Dank! Auf 
Wiederſehn!“ dem Lager feiner Truppen zu, denn 
der Preuße hatte in ihm einen unverdächtigen, 
faſt wehrloſen Feind erkannt. Am letzten Schüt⸗ 
zenfeſte in Zoſſen, Kreis Teltow, fitzen, wie dies 
in Zoſſen öfter vorkommen ſoll, noch Abends oder 
Nachts einige Herren mit dem Wirth beim Glaſe 
Wein. Man plaudert von diefem und jenem, 
und jeder giebt die rührendſten Scenen ſeines Le⸗ 
bens zum Beſten. Herr N., ein Berliner, war 
jener preußiſche Soldat, der nun die vorſtehende 
Geſchichte erzählte. Schon bei Beginn merkte 
man dem Wirth Erregung an; als N. nun im⸗ 
mer weiter erzählte, traten jenem Thränen in die 
Augen, und als die Geſellſchaft ſich verwundert 
anſah, brachte der Wirth unter großer Rührung 
die Worte hervor: „Das war ich“. Lautloſe 
Stille trat einen Moment ein, dann folgte eine 
innige Umarmung der beiden ergrauten Männer, 
worauf man — noch begeiſtert mehrere Fla⸗ 
ſchen trank. 

— Bisher dienten die Röntgen ⸗Strah⸗ 
len in den meiſten Fällen dazu, um mittelſt der 
durch ſie herbeigeführten photographiſchen Auf⸗ 
nahmen das Vorhandenſein von Fremdkörpern 
im menſchlichen oder thieriſchen Körper zu ent⸗ 
decken oder dem Auge des Chirurgen deutlich 
ſichtbar zu machen. Neu dürfte jedenfalls das 
Verfahren ſein, welches. wie die „Charl. Ztg.“ 
berichtet, Herr Prof. Buka, der Leiter des Char⸗ 
lottenburger Röntgen⸗Ateliers, eingeſchlagen hat, 
um auch das Nichtvorhandenſein von Fremdkör⸗ 
pern zu conſtatiren. Vor vier Wochen weilte eine 
Samilie aus Hannover in einem Nordſeebade 
mit einem ſechsjährigen Töchterchen. Dieſes ver⸗ 
gnügte ſich eines Tages im Beiſein der Ange⸗ 
hörigen am Strande und ſpielte mit einem Mark⸗ 
ſtück. Als das Mädchen die Münze an den 
Mund führte, ſtürzten die Angehörigen herbei, 
um ſie dem Kinde noch ſchnell zu entreißen. Das 
Markſtück war verſchwunden und man nahm an, 
daß es von dem Kinde verſchluckt worden ſei. 
Die alsbald zu Rathe gezogenen Aerzte gaben 
ſich alle erdenkliche Mühe, um die Münze auf 
natürlichem Wege aus dem Körper wieder zu 
entfernen. Die Verſuche blieben erfolglos. Da 
wandte ſich die beſorgte Familie in dieſen letzten 
Tagen an Herrn Profeſſor Buka, um die Lage 
des Geldſtückes mittelſt der Röntgenſtrahlen feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen. Es fanden in dem Atelier zu⸗ 
nächſt zwei Aufnahmen ſtatt, in denen die Magen⸗ 
und Bauchhöhlengegend des Kindes durchleuchtet 
wurde. Die Platten wieſen eine überaus klare 
Kennzeichnung aller Knochenpartien auf, jedoch 
zeigte ſich bei beiden Aufnahmen auch nicht die 
geringſte Spur von dem Vorhandenſein eines 
fremden Körpers. Auch aus der etwas helleren 
Färbung eines Darmes konnte man unmöglich 
auf die Anweſenheit eines Fremdenkörpers ſchließen, 
da ein ſolcher auf der Platte ſtets auffällig dun⸗ 
kel ſchattirt bleibt. Um aber ganz ſicher zu 
gehen, machte Herr Profeſſor Buka einen Controle⸗ 
verſuch, um ſich durch eine dritte Aufnahme von 
dem Nichtvorhand enſein der verſchluckten Münze 
zu überzeugen. Zu dieſem Zwecke legte er an 
verſchiedenen Stellen auf der Außenſeite über der 
Magens uud Bauchhöhlengegend mehrere mittels 
Gummi an dem Körper des Kindes befeſtigte 
Münzen (Mark- und Thalerſtücke) auf und ließ 
ſo die Aufnahme ſtattfinden. Der Erfolg war 
überraſchend. Die Platten zeigten nunmehr die 
Bilder ſämmtlicher Münzen durch Magen und 
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Hüftenknochen hindurch in ſcharfen Umriſſen deut⸗ 
lich fichtbar. Da nun in dieſem letzten Falle die 
Geldſtücke weit ungünftiger, weil von der Platte 
weiter entfernt, lagen, als wenn ſie ſich im In⸗ 
nern des Körpers, und daher der Platte viel 
näher beſunden hätten, ſo iſt damit der Beweis 
erbracht, daß in dem Körper überhaupt kein Geld⸗ 
ſtück vorhanden war. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß das Kind die Münze entweder gar nicht ver⸗ 
ſchluckt, oder dieſelbe durch die angewandten Mit⸗ 
tel unbemerkt ihren Abgang gefunden hat. 

— Den Roman einer Gräfin erzählen 
die Wiener Blätter wie folgt: Am Sonntag fiel 
eine Bewohnerin des Hauſes Nr. 9 der Althaun⸗ 
gaſſe im 9. Bezirk, als fie eben über den Hof 
gehen wollte, unter heftigen Krämpfen bewußtlos 
nieder. Ein herbeigeholter Arzt konſtatirte als 
Urſache des Unfalles — Erſchöpfung in Folge 
Nahrungsmangels. Die Unglückliche, welche auf 
dem Steinpflaſter des Hofes ohnmächtig lag, war 
die 46 jährige Komteſſe Livia Olympia Laura 
Colloredo⸗Mels. Der Hunger, der fie quälte, 
hatte ihre letzten Kräfte verzehrt. Aus altadeligem, 
aber verarmtem Haufe ſtammend, hatte fie in 
ihrer Jugend einen Fehltritt begangen und war 
von ihren Verwandten verſtoßen worden. Von 
Stufe zu Stufe ſank das adelige Fräulein, dem 
jetzt, wo Alter und Krankheit ihre Rechte geltend 
machen, nur ein Sohn im Alter von 27 Jahren 
zur Seite ſteht, der, durch die Schuld der Mutter 
ſeder Erziehung baar, ſich als Tagelöhner den 
Lebensunterhalt verdienen muß. Mutter und 
Sohn bewohnten bei einem Tiſchler eine Kammer, 
welche ſie noch mit fünf anderen Perſonen theilen 
müſſen, da ihre Einnahmen nur aus dem kargen 
Wochenlohn des jungen Mannes und aus einer 
kleinen Pfründe von 6 Gulden monatlich, welche 
die Komteſſe bezieht, beſtehen. Nur ein Bruder 
der Gefallenen erbarmte ſich in den letzten Jahren 
ibrer und unterſtützte ſie zeitweilig mit kleinen 
Beträgen. Komteſſe Colloredo⸗Mels war in ihrer 
Jugend eine gefeierte Schönheit. Ihr Sohn, 
welcher den bürgerlichen Namen Auguſt Mels 
führt, wird als fleißiger und braver Menſch ge⸗ 
ſchildert. Jeden Kreuzer, den er durch ſchwere 
Arbeit verdiente, brachte er der Mutter heim. In 
Folge des Unfalles, welcher der Komteſſe im 
Hofe ihres Wohnhauſes widerfuhr, veranlaßte der 
binzugerufene Arzt, daß die Frau wegen Mangels 
an häuslicher Pflege in das allgemeine Kranken⸗ 
haus übergeführt wurde. 

— Selbſtmotdurſachen. Eine intereſſante 
Beobachtung iſt von dem Dr. Forbes Winslow 
dem mediciniſchen Congreß, welcher kürzlich in 
London abgehalten wurde, vorgelegt worden. In 
7190 Fällen hat er die Urſachen des Selbſtmor⸗ 
des conſtatirt; er berichtet darüber folgender ⸗ 
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Bemerkenswerth iſt der Selbſtmord aus Ehr⸗ 
geiz bei den Frauen, welcher um ein Bedeutendes 
die Zahl der Selbſtmorde der Männer überſteigt. 


— Der Pekinger Hof hatte aus Furcht 
vor dem Eindringen der abendländiſchen Cultur 
den Centralbahnhof, in den die Linien Tientſin 
— peking und Hankau— peking einmünden ſollen, 
nicht näher als zehn engliſche Meilen von der 
äußeren Stadmauer entfernt in einem kleinen 
Dorfe zu bauen erlaubt; und der Bau det 
Bahnhofs war bereits ſoweit vorgeſchritten, daß 
der über 1000 Meter lange Bahnſteig hergeſtellt 
war. Nach den neuſten Nachrichten wird aber 
ſchon jetzt, ehe noch nur die eine Linie Tientſin 
— peking am Ende dieſes Jahres fertig wird, 
ein zweiter Bahnhof näher an der Stadt geplant, 
in einer Entfernung von nur vier Kilometern vom 
ſüdweſtlichen Thore Tſchang⸗J⸗ Men der äußeren 
Stadtmauer, und von dieſem Bahnhof fol eine 
Pferdebahn nach dem Thore Tſchung⸗Wen⸗Men 
der inneren Stadtmauer führen. Wie lange 
wird es nun noch dauern, bis die Furcht des 
Pekinger Hofes gänzlich ſhwindet und ſich die 
Hoffnung der einſichtigeren Chineſen erfüllt, indem 
ein dritter Bahnhof im Innern der Stadt errich⸗ 
tet wird oder gar Peking, wie in nahe bevorſte⸗ 
hender Zeit die Hauptſtadt des fapaniſchen Nach⸗ 
barreiches Tokio, eine Stadtbahn erhält? 

— Ein firenger Winter in Auftralien, 
Während die Amerikaner noch vor einer Woche 
in Gluthhitze geſchmachtet haben, herrſchte und 
herrſcht noch in Auſtralien ein ganz ungewöhnlich 
ſtrenger Winter. In den Blauen Bergen und 
an zahlreichen Punkten im Süden Auſtraliens 
liegt fußtiefer Schnee, ſo daß ſogar die Eiſen⸗ 
babnzüge aufgehalten worden find. Ja, was ſelt 
1836 nicht wieder vorgekommen iſt, ſogar in 
Sydney und in Parramatta iſt zeitweilig Schnee 
gefallen, was auch von einzelnen noch weiter 
nördlich gelegenen Orten, wie Armidale und 
Teuterfield, gemeldet wird. In Victoria iſt 
fogar, ein geradezu beispiellos daftehender Fall, 
ein Mann während des hefligen Schnee⸗ 
treibens vom Wege abgekommen und erfroren. 
Als die Leiche aufgefunden wurde, war fie buch ⸗ 
ſtäblich im Schnee begraben. Wo kein Schnee 
gefallen iſt, regnete oder hagelte hagelte es unauf⸗ 
börlich, ſo daß der angerichtete Schaden, nament⸗ 
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lich auch unter den Viehbeſtänden, ſehr groß feh 
dürfte; ein Ueberblick wird jedoch zur Stun 
unmöglich gemacht, da die Mehrzahl der Tel 
graphenlinjen infolge des Unwetters unterbrode 
iſt. Auch auf der See tobt ein fürchterlich 
Orkan. > i 
— Originelles SHeiratbsgefn 
Anzeigentheile einer kentuckyer Jaa rat 2 
Farmer eine Frau in folgender Weiſe: „All 
Mädchen zwiſchen 16 und 21 Fahren, die es am 
gehen mag, thue ich kund, daß ich, Jarvis Pin 
ner zu Pigeon Roaſt, Grafſchaft Clay, Ky., im 
vollen Beſitze meiner geiſtigen Kräfte und di 
pofitionsfähig, Eigenthümer einer prachtvollen 
Farm von 150 Acres, mit einem Garten von 
300 fruchttragenden Apfelbäumen und dem beften 
Raſſenvieh, als Schweizer Kühen, chinefiſchen 
Schweinen und ſpaniſchen Hühnern, Befigen aller 
Bequemlichkeiten, des Lebens, nur nicht, gleich 
Adam im Paradieſe, einer Gefährtin, andurch 
jedem jungen Mädchen von vorerwähntem Alter, 
die mir eine Eva ſein und die Freuden und Ge⸗ 
nüſſe meines Heims thellen will, jene meine Habs 
ſeligkeiten zur Verfügung ſtelle und verſprecht, 
ihr ein liebender Gatte zu ſein. Mädchen, die 
den Namen Suſanna tragen, brauchen fi nicht 
zu melden, Um angenommen zu werden, muß 
das Mädchen von guter Familie, gutem Charak- 
ter, guter Geſtalt und hübſchem Geſicht fein. 
Frauensperſonen mit Mops naſen oder ſchielenden 
Augen werden nicht berückſichtigt. Man benutze 
die ſeltene Gelegenheit!“ — Hoffen wir, daß der 
ehrenwerthe Jarvis Pinner die Richtige fand! 


Kleine Chronik. 


— Eine überraſchende Erſcheinung auf dem 
Mars iſt auf der Lickſternwarte in Californien 
am Morgen des 28. Auguſt von den Aſtronomen 
Huſſen und Holden beobachtet worden. Die Er⸗ 
ſcheinung ſtellte ſich als eine hell glänzende Her⸗ 
vorragung über die Kichtgrenze des Planeten hin⸗ 
aus dar, die ſich am einfachſten als ein hoher 
von der Sonne erleuchteter Berggipfel, deſſen in 
tieferem Niweau liegende nächſte Umgebung zum 
Theil bereits das Dunkel der Nacht bedeckt, er⸗ 
klären laſſen wird. Dieſe Entdeckung wird nun 
auch an den europälſchen mit mächtigen Teleſko⸗ 
pen ausgeſtatteten Sternwarten weiter verfolgt 
werden, und ſie wird neues Licht über die Ge⸗ 
ftaltung dee Oberfläche des uns fetzt am nächſlen 
ſtehenden Planeten verbreiten. 

— Die Behandlung des Lampenflebers. Wie 
ein engliſches medieiniſches Blatt berichtet, empfiehlt 
ein engliſcher Arzt Schauspielern und Sängern, 
unmittelbar vor Betreten der Bühne fünf bis 
ſechs Tropfen Laudanum Sydenhami zu neh⸗ 
men, die felbft den ängſtlichſten Anfängern ſo⸗ 
fort das Benehmen einer Routiniere verleihen 
ſollen. Ein amerikaniſcher Arzt gibt den Studen⸗ 
ten, welche während des Examens von Angſtge⸗ 
fühlen gepeinigt werden, die ihre Fähigkeiten pa⸗ 
ralyſiren und ihre Gedanken verwirren, den Rath, 
am Vortage und am Prüfungstage ſelbſt drei⸗ 
mal täglich je zehn Tropfen Tinet. Gelsemii zu 
nehmen. 

— Beneftz für einen verkrachten Theater⸗ 
director. Daß Theaterdirectoren ihren Mitglie⸗ 
dern Beneſite gewähren, iſt eine weitverbreitete 
Sitte. In New⸗York iſt der umgekehrte Fall ein⸗ 
getreten, indem eine Anzahl der berühmteſten 
Künſtler, Mitglieder der Operntruppe der Herren 
Abbey und Grau, für dieſe ihre verkrachten Di⸗ 
rectoren eine von glänzendem finanziellem Er⸗ 
gebniß begleitete Opernvorſtellung veranſtalteten, 
die wenigſtens einen guten Anfang zur Vermin⸗ 
derung der ſich auf 300,000 Dollars belaufen⸗ 
den Schuldenlaſt bildete. Zum Schluß ſangen die 
Brüder de Reszké, Capoul, die Damen Melba, 
Nordica, Calvé, Lola Beeth u. A. den Soldaten⸗ 
chor aus Gounod's „Fauſt“, der ein heilloſes 
Beifallsgetümmel hervorrief. 

— Die Opfer der großen 895 in Amerika. 
Wie furchtbar die Stadt New⸗Vork durch die 
während der zweiten Auguſtwoche herrſchende 
Hitze gelitten, ergibt die Todtenliſte, die für die 
Stadt allein 1810 Sterbefälle aufwies, was für 
eine Bevölkerung von 1,900,000 eine Todesrate 
von 48.65 ausmacht. Es ereigneten ſich 651 
Sonnenſtichfälle mit tödtlichen Ausgange. An 
Kindern unter 1 Jahre ſtarben 391. Niemals 
zuvor iſt in der Geſchichte New⸗Vorks eine gleich 
große Sterblichkeit verzeichnet worden. Der Hitze 
erlagen während derjelben Woche 1560 Pferde. 


Neuſte Nachrichten. 


Petersburg, 5. September. Der Gr 
neral⸗Gouverneur von Kiew, Graf Ignatjew, iſt 
zum Mitglied des Reichsrathes unter Verbleib in 
feiner Stellung ernannt worden. Dem General- 
Commandanten des Militärbezirkes von Kiew, 
Dragomirow, wurde der St. Wladimir⸗Orden 
I. Kl., der Gräfin Igaatjew und der Frau 
Dragomirow der Catharinen⸗Orden verliehen. 

Berlin, 5. September. Anläßlich der 
heutigen Monarchenzuſammenkunft in Breslau 
ſhreibt der „Reichsanzeiger“: 

Ihre Mafeſtäten der Kaifer und 
die Kaiſerin von Rußland werden in den nächſten 
Tagen zum erſten Mal ſeit ihrer Thronbeſteigung 
auf deutſchem Boden weilen. Freudigen Herzens 
begrüßt das deutſche Volk in dem jungen, mit 
ſo vielen Tugenden geſchmückten Herrſcherpaar 
den edelfinnigen Sohn Alexanders des Dritten 
und die erlauchte Fürſtin aus deutſchem Stamm, 
die an ſeiner Seite den Thron des befreundeten 
Nachbarreichs ziert. Die kommenden Tage wer, 
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den das zwiſchen den hoben Gäſten und unferem 
Kaiſerpaar beſtehende Band herzlicher Zuneigung 
noch feſter knüpfen. Möge eine vertrauensvolle 
Freundſchaft der Herrſcherhäuſer für immer das 
Wahrzeichen ſein, unter welchem Deutſchland und 
Rußland ſich in friedlicher, oft gemeinſamer Ar- 
beit der Erfüllung ihrer Culturaufgaben widmen 
können. 

Berlin, 5. September. Die Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung begrüßt die Ankunft des 
Zarenpaares auf deutſchem Boden in folgenden 
Worten: 

In dem Beſuch, den die Kaiſerlich ruſſiſchen 
Majeſtäten in Breslau unſerem Kaiſerpaar ab» 
ſtatten, begrüßen wir eine verheißungsvolle Be⸗ 
kundung der herzlichen perſönlichen Beziehungen, 
welche die Oberhäupter zweier mächtiger Reiche 
zum Beſten ihrer Völker verbinden. Wie bei der 
Begegnung mit dem ehrwürdigen Herrſcher 
Oeſterreich⸗Ungarns wird in den nächſten Tagen 
der erlauchte Träger der Zarenkrone auch im 
Verkehr mit unſerem Kaiſerlichen Herrn ſich gern 
der Zuverſicht hingeben, daß die Bemühungen zur 
Herſtellung eines dauernden Friedenszuſtandes in 
Europa an den Gefinnungen unſeres erhabenen 
Monarchen eine kraftvolle Stütze finden. Wenn 
in Breslau die Augen des hohen Gaſtes auf 
deutſchen Truppen ruhen, fo leuchtet ihm aus dem 
Anblick dieſer Schaaren ein lebendiger Ausdruck 
der ohne Herausford erung Anderer ihrer ſelbſt ge⸗ 
wiſſen Macht entgegen, welche dem großen Reich 
des chriſtlichen Oſtens ein freundſchaftlich mit⸗ 
wirkendes Verſtändniß der deutſchen Politik für 
die Aufgaben der ruſſiſchen wiederholt hat werth⸗ 
voll erſcheinen of In der gegenfeitigen Achtung 
ihrer friedlichen Intereſſen find Deutſchland und 
Rußland durch nichts behindert: es iſt die 
Achtung, die der Starke dem Starken zollt, ge⸗ 
paart mit freundnachbarllcher Grfinnung. Früh 
if der Sohn Alexanders des Dritten berufen 
worden, die Krone der Vorfahren auf fein jugends 
liches Haupt zu ſetzen und ſchon glänzt nach 
kurzer Regierungszeit in der Geſchichte unſerer 
Tage um den Namen des zweiten Nicolaus ein 
Schimmer friedlicher Erfolge. Daß ein langes 
geſegnetts Herrſcherleben ihn den Culturzlelen zus 
führen möge, die er für ſeine Völker erſtrebt, 
daß es ihm an der Seite ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin vergönnt ſein möge, ſein kaiſerliches Haus 
blühen und wachſen zu ſehen zum Heile Rußlands 
und zum Frieden der Welt, das iſt der Wunſch, 
den wir dem Hohen Freunde unſeres Kaiſers und 
der ſtammperwandten edlen Fürſtin als getreue 
Nachbarn entgegenrufen. 

Thorn, 5. September. Im Baracken⸗ 

uartier des Artilerieſchießplathes machten ſich drei 

3 des elften Artillerie⸗Regiments mit 
einer Zündkapſel zu ſchaffen. Durch eine plößlich 
entſtandene Exploſion derſelben wurde einem der 
Kanoniere ein Auge ausgeriſſen, dem zweiten 
eine Hand zerſchmettert und der dritte im Geſicht 
verletzt. 


Wiesbaden, 5. September. Drei ruffiſche 
Kurgäſte aus Wiesbaden beſuchten den Mainzer 
Dom und beſtiegen auch einen der Thürme. 
Hierbei ſtürzte der 28jährige Freiherr von Vin⸗ 
centi aus Petersburg von der Höhe des Thurmes 
in die Tiefe hinab. Der Verunglückte ſtarb in⸗ 
folge eines Schädelbruches. 

Wien, 5. September. Nach einer Mel» 
dung des Wiener k. k. Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureaud lauten die aus Krela eintreffenden 
Nachrichten im Allgemeinen beruhigend. Die 
Bevölkerung äußere ihre Dankbarkeit gegen» 
über Europa für die Löſung der kretenſiſchen 
Frage; nur in Kandia find neue Schwierigkeiten 
durch die Unzufriedenheit unter den Muſelmanen 
bervorgerufen, welche drohen, das Land zu ver⸗ 
laſſen, und beabſichtigen, den Sultan um Schaden⸗ 
erſatz für das ae Eigenthum zu bit⸗ 
ten. Die Ordnung iſt bisher nicht geſtört 
worden. 

Toulon, 5. September. In der pyrotech⸗ 
niſchen Schule der Marine fand eine Erplofion 
ſtatt, durch welche mehrere Perſonen verwundet 
wurden. 

Ro m, 5. September. König Menelik exer⸗ 
eirt Artillerie ein und trifft noch andere 
Vorbereitungen zum Kriege gegen Italien. 

Brüſſel, 5. September. Der Kronprinz 
Albert von Belgien iſt geſtern zu den großen 
Manövern nach Breslau abgereiſt. 

Konſtantinopel, 5. September. Die 
Pforte erhielt geſtern zwei Collectivverbalnoten 
der Botſchafter. Die erſte nimmt von den durch 
die Pforte mitgetheilten Maßregeln zur Ein⸗ 
dämmung der Ausſchreitungen Akt mit der Er⸗ 
klarung, den Erfolg abwarten zu wollen, macht 
einige Vorbehalte bezüglich der Verfolgung von 
Armeniern in europäſſchen Häuſern und unterläßt 
es, in weitere Erörterungen der Note der Pforte 
vom 28. v. Mis. einzutreten. In der zweiten 
Note werden auf ſichere Anzeichen und Beweiſe 
geſtützte Vermuthungen ausgeſprochen, daß das 
unter den Armenien angerichtete Blutbad vor⸗ 
bereitet und organiſirt geweſen ſei. Auf den 
Collectipſchritt der Botſchafter wegen Kandia er. 
theilte der Miniſter des Aeußeren Tewfik⸗Paſcha 
die Verſicherung, daß die Inſtructionen an die 
Militäre und Civil⸗Behörden abermals erneuert 
worden ſeien. Veranlaßt durch in Kanea aufs 
gefundene Platate, welche die Mo hamedaner auf⸗ 
forderten, ihre Vorzugsrechte zu vertheidigen, er⸗ 
hob der Doyen der Botſchafter im Dildiz⸗Kiosk 
von Neuem Verſtellungen. Er erhielt darauf 
daſelbſt die Verſicherung, daß die ſtrengſten 
Befehle in dieſer Beziehung wiederholt gegeben 
worden ſeien. 
welcher den Kretenſern von den Botſchaftern zu 
ihrer endgiltigen Erklärung eingeräumt worden 


Heute läuft der letzte Termin ab, 


Lodzer Tageblatt. 


war. In den biefigen diplomatiſchen Kreiſen 
herrſcht die Ueberzeugung, daß das Schlußreſultat 
ein günſtiges ſein werde, da nach den neueſten 
Nachrichten ſowohl die chriſtlichen als auch die 
mohamedaniſchen Deputirten entſchloſſen ſeien, 
die Einräumungen der Pforte anzunehmen. Auch 
auf die Pforte äußert man fi über den Aus» 
gang der kretenfiſchen Verwickelungen ſehr zu⸗ 
rieden. 

Konftantinopel, 5. September. Hier 
liegen Meldungen vor, wonach in Arta (Bilajet 
Janina) eine Bande von Griechen gelandet iſt, 
die militäriſch organifirt und mit acht Geſchützen 
verſehen fein ſoll. 


— 


Arlegtra mme. 


Breslau, 6. September. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland ſtatteten den anweſenden Prin⸗ 
zen und Prinzeſfinnen Beſuche ab. Seine 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
fuhr Nachmittags bei dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe vor, ſtattete ihm einen Beſuch ab und 
kehrte erſt um 6 Uhr zurück. Zahlreiche Spitzen 
der Behörden und Mitglieder des Adels ıc. ga⸗ 
ben im Lauſe des Tages im Landeshauſe ihre 
Karten ab. Fürſt Hohenlohe machte dem Adjunc⸗ 
ten des Miniſters des Aeußeren Schiſchkin einen 
Beſuch, welcher über eine halbe Stunde dauerte. 
Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland haben bis jetzt keinen anderen Be⸗ 
ſuch als den des Kaiſers und der Kaiſerin an⸗ 
genommen. Die Feſttafel im Schloß war auf 
ſieben Uhr Abends verſchoben worden. Bei die⸗ 
ſem Diner ſaßen in der Mitte der Tafel die 
Kaiſerin und die Kaiſerin von Rußland neben» 
einander. Die Kaiferin ſaß links von der Kai⸗ 
ſerin von Rußland, rechts von der Kaiſerin von 
Rußland ſaß der Kaiſer Wilhelm, links von der 
Kaiferin der Kaiſer von Rußland. Gegenüber 
dem deutſchen Kaiſer und der Kaiferin von Ruß⸗ 
land ſaß der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, 
gegenüber der Kaiſerin und dem Kaiſer von 
Rußland der Erbprinz von Meiningen. 

Die Feſttafel im Schloß zählte 325 Gedecke. 
Die Tafelmuſik war von dem Grenadier⸗Regiment 
König Friedrich Wilhelm II. Nr. 10 geſtellt wor⸗ 
den. Bevor der Braten ferwirt wurde, hielt der 
Kaiſer den Trinkſpruch auf Ihre Majeftäten 
den Kaiſer und die Kaiferin von Rußland. Der 
Kaiſer ſprach dem erlauchten Gaſte für Seinen und 
der erlauchten Gemahlin Beſuch den innigſten 
Dank aus, zugleich im Namen der Provinz 
Schleſien wie des geſammten Volkes. Er begrüßte 
den Kaiſer von Rußland als Hort des Friedens 
auf dem Boden, auf welchem dereinſt der Ahn⸗ 
herr des Kaiſers von Rußland mit feinem Urgroß⸗ 
vater in inniger Freundſchaft zummengeſtanden 
feien. Gott möge den hohen Gaſt beſchützen und 
behüten zum Wohle Europas. Er trinke auf das 
Wohl Ihrer Maſeſtäten des Kaiſers von Rußland 
und der Kaiferin Alexandra. Seine Majeftät der 
Kaiſer von Rußland erwiderte darauf in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache ungefähr Folgendes: „Ich ver» 
ſichere Eure Mafeſtät, daß Ich von demſelben tra⸗ 
ditionellen Gefühl für Sie und Ihr Haus erfüllt 
bin wie Mein Vater. Und von dieſem Gefühl 
geleitet, erhebe ich Mein Glas und trinke auf das 
Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm und 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin. 

Breslau, 8. September. Kaiſer Bil 
helm hat Seine Majeftät den Kaiſer von Ruß⸗ 
land geſtern a la suite der deutſchen Marine 
geſtellt. 

Kiel, 6. September. Der Kaiſer hat fol⸗ 
gendes Telegramm an den Staatsſecretär des 
Reichs marineamts gerichtet: „Ich habe Se. Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer Nikolaus II. a la suite Meiner 
Marine geſtellt. Möge dieſelbe in dieſer neuen 
Ehrung einen Beweis Meiner Zufriedenheit, 
ſowie einen Anſporn zu neuen Leiſtungen ers 
blicken. Sofort per Signal der Flotte mitzu- 
theilen und Salut von 21 Schüſſen mit rufſi⸗ 
ſcher Flagge im Großtopp. Wie dem genannten 
Blatt weiter gemeldet wird, feuerten ſämmtliche 
im Kieler Hafen liegenden Schiffe heute Abend 
ſofort nach Bekanntwerden dieſes Erlaſſes Salut. 

Kiel, 6. September. Die Yadht S. M. des 
Kaiſers von Rußland „Polarſtern“ iſt geſtern 
Abend unter dem Salut der Strandbatterien von 
Friedrichsort und der im Hafen liegenden Schiffe 
„Mars“ und „Pelikan“ hier eingelaufen. 

Warſchau, 6. September. Das officielle 
Bulletin über den Geſundheitszuſtand des Grafen 
Schuwalow lautet: „Das Allgemeinbefinden iſt 
völlig befriedigend, die Temperatur normal, der 
Schlaf gut. Eine unbedeutende, aber unzweifel⸗ 


hafte Beſſerung in der Bewegungsfähigkeit äbigkeit ift 
eingetreten. An der Conſultation am 5. Sep⸗ 
tember hat Profeſſor v. Bergmann aus Berlin, der 
langjährige Hausarzt der gräflichen Familie, theil⸗ 
genommen. 


Aueekommene Fremde. 


Graun Hotel. Herren: Reiche aus Berlin — 
Karzinska aus Lublin. — Brandel und Przedborski aus 
Warschau. — Heidfeld aus Remscheidt. — Koch aus 
Leipzig. — Kogan aus Sewastopol. — Dossow aus Neu- 
stettin. — Lelandowaki aus Rekle. — Oberst Korna- 
kowski aus Petrikau. 

Hotel Vieterta. Herren: Wirk aus Riga. — 
Reymond aus Konin. — Brett aus Czestochau. — Ko- 
warski und Kijenski aus Warschau. — Ruttlof aus 
Chemnitz — Schanin aus Wiaznin. — Mowszowiez aus 
Kowno. — Schepszelewicz aus Irkutsk. — Rekin aus 
Moskau. — Stieglitz aus Wien. 

‘ote) Mannteuffe!. Herren: Krambowski aus War- 


schau. — Gelfer aus Winica. — Penkewicz aus Zioto, 
— Piesielnik aus Mohilew. — Zywo aus Libau. — Rit- 
tinghausen aus Wiesbaden, — M-me Neuman aus 
Hedzwoda, 


“arel de Pologne. 
— Glowinski sus 
niewice, 


Herren: Böttger aus Gera, 
Lublin. — Bienkowski aus Kros- 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 87, 25 für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 


ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 

Halbimperiale neuer Prägung . 


Imperiale früherer Prägung „15 „ 45, 

Halbimperiale ? „7, 

Dukaten 8 „6, 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem 
— 555 erfolgter Prägung zu demſelbe 

reiſe. 
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Warſchau, 3. September 1896. 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit der: 
ſelben in unmittelbarer Communikatien 
befindlichen Bahnen. 

Bültig vom 1. Mat n. St. 1896, 
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„ Pelrokow — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
7 „ Genſto. 5a — /126| - | 3.44l11.41| 3.23] -- 
„ Zawiereie — 12.29 - 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 . 
„ Sosnowiee ] 1.10 — 11.350 8.40 12.400 
„ Graniea — 11.30 — 12.10] 9.25 1. — 
„ Wien — 1.0900 — — 8.54 7.1 — 
2 . Giecjochnel — — 2.20 — 1.58 — 1.38 


Abfahrt der 
Züge aus Lodz 


1236 505 105 155 120 8.— 
1 der Züge E 


Koluſchki 1.38 6.43 8.08 2.88] 6.33 8.48 
= 1 don aſchow 3.080 — 10.199 — [8.11 — 
“ 5.53 — ı 232 — ı — | — 
„ Iwangorod 11.23 — 5.13 — — 
„ Skierniewie : 4.50 8.— 10.27 3.43 740 10.05 
9 e — 3.10 9.10 — 3.45 
„ Bromb.) 43 — — | 7191219 — | 6.37 

„ Berlin) 8 — — 65.59 6.24 — 11.45 
9 „ Ruba Cuſowz. — 8.40 11.27 — 3.29 10.45 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.85 12. — 

1.880 — — 17.53 — — 

„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.030 — 
„Petro 241 — 9.24 4.17 9.19 11.25 

u 4.27 — 11.50 6.25 11.43 — 

„ Sawiereie 5.25 — 1.09 7.32 1. — 

15 owa 6.060 — | 2.17| 8.37 2.044 — 

„ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2.25 — 

„ Oraniea 6.20 — 2.10 8.30 2.— — 

Wien 4.07 — | 5.34 7.04 — — 
„ Ciechoecinek — | — | 4.02]10.02| — 4.35 


Die jeitg 
Zeit vom 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 


Anmerkung. fettgedruckt en Sn jeigen die 


17. 
HANDELS-AUSKUNFTSBURBAU 


WEB” (hinterlegte Kaution Rs. 15,0000 


„Bernard Berson” 
in Warschau, Senatorska-tr. 32. 
Filiale Lodz, Petrikauer-Str. 60. 
weist tüchtige Agenten in allen Branchen nach- 
ertheilt Auskünfte * te u. Hansels, 


Creditfähigkeit der — u Fabrikanten, 


Auf Warschau & Lodz kostet 
„ audere Plätze d. Reiches „ 
Eine Auskunft auf das Ausland ,, 


Einziehung zweifelhafter Forderun 
nach Uebereinkunft 
= Annoencenannahme — 


für alle Zeitungen der Welt zu 
Redactionspreisen. 


Lagiewniki tod 
Wi’sewska 64 
Cena ®kowityXs dnia 7 Wrzesnia 
Nette 
Hurtowa w. 78°, Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Eine Wohnung, 


beſt hend aus 1—2 Zimmern, möͤglichſt 
möblirt, wird von einer alleinſtehenden 
Dame baldigſt zu mlethen geſucht. 

Offerten sub 5 D. nimmt die Buch · 
handlung von L. Zoner, Petrikauer⸗ 
Straße entgegen. 


18 Mess H, WAWELBERG, 


Peleräbnrg, Rewili-Pr. 25, 
— verſichert 
II s Prämien. Billete gegen die Tirage am 
1 September 1896. 


al ol. S5 Kop. 


KRERTERERUNN 
— Zawadzka⸗Straße Nr. 5 


Petrikauer⸗ 
ſtraße M 71. Tanz 


„Aug. Hüffer, Lodz“, 


waaren. 


Muſik⸗Inſtrumente und 
ſchinen und Raſtrmeſſer. 


Petrikauer⸗ 
ſtraße N 71. 


EURKURKURURKKN NRKRRARÄRH Run 


& 


Die neneröffnete 


Tabakwaaren⸗ Handlung: 


— von 


L & J. MAROLSKI, 


A Zawadzka⸗Straße Nr. 5. 
enpfieh t ihr ar ihr großes Lager von diner ſen a 
ine und ausländiſcher Firmen. 

Verkauf engros & en 


NK NNNKNNNNNN NIN 41. ERKURKKIN 


Abung nz 31199771911 


ä —— 


Soeben eingetroffen: 


Aßmann, 


Die Sonntags- Heiligung im Handel u Gewerbe, cart. 


do. „Verkehr mit Nahrungs- u. Genußmitteln, cart. 
Vulgatten, u. det bulgariſche Fürſtenhof v. einem Diplomaten 
Düntzer, ae d diſch. Klaſſikern, Boch. 5051. 6487. 


Faber, Streifzüge durch 


- ochum u. Umgegend, cart 


Falb, Wetter⸗Prognoſen f. 1896 2 Halbjahr. 
Franken berg, Kriegstagebücher v. 1866 u. 1570071. 
Hübner, beef is man he Tabellen f. 1896 in Buchform, geb. 


do. 


do. do. 


in Plakat⸗Format 


Je ru ſalem, z. a Shrif, Großer topogr. Plan v. Ierufalem. 


Js kai) Andenken an Budapeſt. 


„Kahn. Neueſter Führer durch Budapeft, geb. 


Köhler, Iremdwörterbuch, geb. 
„Motta, 


dien bei Hans v. Bülow. 


5 Pachmann, Die dabitsbuchhaltung (3. Selbf· unterricht) Liefg. 1. 


Pohl, Baden-Baden. 
Schalk⸗Kalender f. 1897. 
Schurig. Elektrizität. 


Stolz, Legende, oder d. chriſtliche Sternenhimmel, 10 Aufl. 
Sydacoff, Die Korruption in Serbien. 


Tafel, Die gute Küche, geb. 


Bande Kalender, f. d. geſammte Arbeiterverficherung, aufgez. auf 


Pappe f. 1897. 
Waſchbuch, f. Familien. 
do. f. Junggeſellen. 


Wöbbe, Nußknacker auf Reifen, (Original⸗Räthſel.) 
Wo erls, Reiſeführer durch das Rheinthal 
Zu ſameuftel ln ug v. Grundſätzen bei d. Rechtsſprechung d. Reichs⸗ 


Verficherungs⸗Amtes, cart. 


Großes Lager electriſcher Glocken, Telephone, 2 
Knöpfe, Birnen und Preß⸗Contäcte der Tele graphen⸗, Telephon - und 
Biſtableiter, Fabrik, Actien⸗Geſellſchaſt „Mix u. Genest, Berlin“. 

Detall⸗Verkauf von Drähten und Kabeln für electriſche Glockene, 
Telephon und Licht⸗Anlagen der Elektrizitätz- und Kabel⸗Werke 


Echt Rathenower Brillen, Pincenez und Operngläſer. 
Ehtrurgiſche Inſtrumente, Apparate und intereſſante Gummi ⸗ 


Bandagen, Bruchbänder und Leibbinden (Diana Gürtel), 
Photographiſche Apparate und Utenfilten in großer Auswahl. 


Echt Solinger Scheeren und Meſſerwaaren, Haasſch z uide⸗Ma⸗ 
Neſßzeuge, Neißfedern, Zirkel und Meßinſtrumente. 


Electriſirmaſchinen, kleine Elektromotoren, Modelle. 
Dampfmaſchinen, Laterna⸗Maglika's ꝛc., ꝛc. 


Sämtliche Waaren, prima Qualität, zu möglichſt 
billigen Preiſen. 


. ———. — . — | 
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Die Filiale m 


der Dampffär berei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections⸗Kammer 


befindet ſich in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3. 


Eine Spannrahm⸗Trockenmaſchine, 
noch im Gange, iſt billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped d. Bl. 


KRKKRKERKERKERELRRERKARRNHNRN SE = 
— Gelhäfts-Eröffuung! ZE 


Alen Meinte meinen geſchätzten Freunden und Oönnere erlaubt erlaube ich mir 
biermit Kenntniß zu geben, daß ich Poludniowaſtraße Nr. 5 eln 


Neſtaurant! 


eröffnet und auf da! Feinſte eingerichtet babe. 

Indem ich mich dem Wo nnwoll en des neeirten Publikums empfehle, 
bemerke ich gleichzeitig, daß ich für gute Speſſen und Getränke, ſowie auch 
prompte Bedienung ſtets Sorge tragen werde. 

Hochachtungsvoll 


P. Littke. 
KARARKRRRRRERNUKKRURKUAHUNK 


Pracownia ubiordöw damskich i dziecinnych 


Mary Fedeckiej przy ulicy Krötkiej Nr. 7, 
| ma arch zawiadomié Szanowng, Publicznosé, ze na sez en jesienny przyj- 
muje wszelkiego rodzaju roboty, Wehodzace Ww zakres konfekeyi damskiej 
oraz dziecinnej, jak. to: mundurki do gimnazjum i na pensyje, sukienki 
eleganckie, plaszeze, zakiety, peleryny, czapeczki, kapturki, muf ki fanta- 
zyjne, a takze dla pan: wyprawy slubne, +zlafroki; matinki, suknie wizy- 
towe, kostiumy spacerow i balowe wedlug najnowszych Zurnali möd wie 
denskich i paryzskich. Polecajge moja pracownig laskawym waglęedom Sza- 
nownych pan, niecmieszkam zadowoluié wszelkie wymagania co do zakresu 
powierzonych mi roböt, wykonywajgc najstaranniej, elegancko i gustownie. 
Marya Fedecka. 
Tamze udziela sie zekcyi kroju, metodg franeuzskg, bardzo latwa do 
pojecia i i szybkiego wyuczenia sig. 


Lodzer Tageblatt. 


Postleh, 


Pettikauer⸗ 
ſtraße M 71. 


Automaten von vorzüglichem Klang. 


ARRARAARKARKKERE 
Aibestbteret KANN 


Pe rikauer⸗ 
0 aße N 71. 


Eine echte 
"wahrhaft volkstümliche 


10 
u u u 
hit IR GER Gr 
Be h N 2 A 
— pe u Lieferung der „Slluftrirten 


= 
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Die ſeit den' Jahre 1857 (riflitende 


‚Spiegel-Fabrik und d Dampf- Schleiferei 


A SILBRABERE, 


WARSCHAU, 

= Nr, 6, Rymarska-Strasse Nr. 6 ———— 
empfieblt fein reich aſſortirtes Lager von Spiegeln in diverſen Rahm n, vom 
einfachiten bis zu ren feinſten Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 
Glöße. — Große n vent aniſcher und Tollette. Spfe zel, 


— Eviegelglass—— 


. 17) a 1 


ya 


N 7 
ai gte 
12 18 b 


Deutſches Familienbuch. 
Jährlich erfiheinen 28 Hefte. 

Preis pro Heft nur 30 Pfennig. 
Jelteſte illuſtrirte Familien⸗Zeilſchrift 
mit Amſchlag und Kunſtbeilagen 
in Agnarelldruck. 


Pas erſte Heft wird auf Verlangen 
gern zur Anſicht ins Haus geſandt! 2 


u 
8 — 


hr mit vielen 


. 
009999 


Medatllen, — 


09909 


für Schaufenfter, wie auch F mativerjierte Scheiben. 
Verkauf engros & en détail. — Mäß'ge Pre ſe. 


die Buökanblung von L. Zoner 
Petrifauer⸗Straße Nr 90, 


Clavier- u. Dinfin- Unterricht er 


j ertbeilt laut Programm des St. Pr 
| tersburger Conſervatoriums. 
| 
| 
| 
| 


=) 
2 
ni 
=) 


Aare 


Ecke der Benedikten⸗ und | als alkalische E ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich e 
Brunnenschriften und Analisen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbach & Strieholi, Salzbrunn i./Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen, 


Adrefie: 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Meſſatowaki. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 


Steinſkulptur⸗ und 


Steiumetzauſtalt . —y—„„ů — ar sea — 
| gr 25 polira halt lichen 2585 Das ſeit dem Jahre 1862 beſtehende 
vom NAS BSI Magazin 
Andrzej Pruszynski ; Fer der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
5 . dest 50g eee CH . Cute N 2 een ie, — moi 


vorräthig in der L. Zoner 'ſchen Buch-, Nunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Candlartenhandlung. 


Petrikauer-Straße Nr. 90. 


1 
Reparatur⸗Atelier für Fflanterde Waaren 


ST.IRYZEK, LODZ, 


Widzewska-Straße ur. 127. 


Annahme zur Nipgratur von Gegenſtänden aus: Glas, Porz llan, Fayence, 
Gyps, Alabaſter, Majolika, Marmor, Hol, Bein, Beraſteln u. |. w. 
Sämmtliche Gegenſlände werden ſauber und bug ausgeführt. 


—— 3 —ᷣ 00 


Im Domiıhlm Bedon 


iſt in den neu entbedten Gruben Lehm und Kachel⸗Thon ſowie Lehm⸗Mull 
— für Gleßerelen geeignet — in vorzüglichſter Qualität zu haben. 


Näheres auf der Stelle zu erfahren, 


Arbeiten, als: Denkmäler aus Granit, N 
Labrador, Marmor, Sandſtein U. . w. b 


empfiehlt ihr Büffet, ſen, Schuäpſen, in, und ausländiſchen Weinen, 
Meth auf Gläſer und Flaſchen, e und Rigaer Bler, aus ändiſche 
Cbenpagake à Glas 25 Kop. 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der 4 Medieinal⸗Verwaltung laut Aiteft 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jezt Beiritanerfirahe Nr 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Verben) 
vis-a-vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführtt. 


| 
| 
| Adreſſen⸗Tafel. 
| 


Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 112 
ten, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden etc. aus. zZ 
a ie ws 
f: Of Ilorel-J. andes 1 8 

. = 

Machen Sie 85 
einen Verſuch versehen mit friſchen kalten und warmen Imblſ⸗ # 

= 

— 


Liqueure. 


Technisches Bureau! 
L. Lubotynowicz. 


Möbel-, Polſterwagren⸗ und Ingenieur N 
Spi iegel⸗ M U in, befindet sich jetzt Rozwadowskastrasse Nr. 6 (vis-A-vis 900 
Mr. 72, Röchodnie-Strahe Nx. 72, Nawrotstrasse). | 


„Alte Poſt“, 
vls-R · vis dem Sarg Magazin v. J. cd 


. EPE EEE — 
3 
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Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


* ſämmtlichen Schulbüchern 


— für die Regierungs⸗ wie auch Privat⸗Schulen. 


. ZONER, 


BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER-STRASSE N 90. 


bei der bereits gegründeten Wohnungen 


Enmmandil-Öefellihaft . 


befteh:nd aus 4 großen Zimmern, ſowie 
hin, 7 conceſſionirten Commiſſions⸗ und Informatſons⸗Bureaus ur Sofalitätee Hub un de — 2 


5 > 1. Oktober a. cr. 
N ini N \ omm andit Autheile Grün- Straße Nr. 40. 2 
noch ei 5 Ein großer Laden 
& 1000 Rubel aufwärts zu vergeben. Den Herren Commandlteuren wird das mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Vo:reht eingeräumt, vacante Poſten in den Bureau's der Giſellſchaft einzunehmen.] Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 


t ter „Commanditeur nimmt die Expedition dieſis Blattes | zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
e a Te Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


— —- | (in ſchönes Zimmer 


U 0 2 
1 10 RE W iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
K. g Potsdamer-Str. 113. BERLIN = W (vis--vis Hotel Sambursli) ſofort zu 
N Magara-f dneery ° FIrratl. Tüchter-Penſianat und Fortbildungs- Auſtult ang 1. Näheres dafelsk 280% 


8 3 — 
2 
8 
e 
* 
— 


Heute: Große Garten⸗Illumination. 
Auftreten der weltberühmten und beſten Thurmſeilkünſtler 


Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Strö£, 


nung 31. 
Hedwig Sachs, Therese Salz. Zu vermietben 
Donnerktag. den 10. b. Mis.: dee Referenzen in Warſchau, Mozkau, Lodz u. ſ. w. = 2 elegante Zimmer 
DB Erſtes Con cert Eigene Villa mit ſchönem Garten. | 323 e 


des Mehder⸗Orcheſters. t 


Concerthaus. 


e ER zal Abe 
Farba bessemera jr” Einlid Contert. u EEE 


Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Marki „Amn Benndorf. . 
ar u“ ; d 5 i 
najlepszy Srodek przeciw rdzy metalöw, uznany Jako tak przez — Lahnungen zu nermiethen : 
wyisze wladze, zabezpieczajgey od wWszelk ich wpiywöw powietrza, a e * 


2 Zimmer und Küche, 


wiadz 5 f 1 2 2 1 Zimmer und Küche, 
aleziony i fabrykowany przez firmg: = - 
wyn Rosenzweig & Baumann, Kassel. Das Enpssier und Decoraliong Atelier — N 
| 0 der Petr auer⸗Straße. 
Farba emaljowa porcelanowa I. DROZDOWSKI & C5 Das Haus Nr 
N Et kach po 3 kilo- 0 as Haus Mr. 78 
rd 2 6 a 1 iakone poleca iſt nach der 5 e aun 
jedyny zastepca na cala Rossje ss JZachodnia⸗Straße Nr. 65 m „ 
. Louis Peters, | — werben ge fer. 34 . Rosner, 


Lodz, Nowa-Promenada. g und empfiehlt dem geehrten Publikum nach wie vor ein reichhaltiges 


An der Nozwadowska⸗Straßt (Vis-a- 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 
verſchiedene Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten vom 1. October 

d. J. zu vermiethen. 
Sofort zu bermieihen: 
2 Jimmer und Küche, 
Wofferleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 


1 Lag er von Tapezierer ⸗-Arbeiten in den ſchoͤnſten Fagons und pracht⸗ 
1 vollſten Zeichnungen. 


— 2 
z — u ı WEINDERURR Ae eben etre e 


Lodz, 4 „ u be Baedeker’s, Reiſehandbuch v. Nordweſt⸗Oeutſchld., geb. 25 Aufl. 
Makalden yröhıldin Rafe Bericht über d. V. Internationalen Kongreß z. Bekämpfung d. Miß⸗ 


und Neceſſalres. Verſchiedene Portefeuille), brauchs geiſtiger Getränke zu Baſel. 


Wochſeltaſchen Schultaſchen 8 sie 8 g rä fin, die, oder die . be rt Liefg. 1. u. folg. Cyeliſtenplatz. 
eeielle Muſter⸗Koffer auer, P., Anmerkungen z. Odyſſee, Heft 3. cart. 2————ů—r—rv—— 
* für Reiſende. Heimburg, W, geſ. Romane u. Novellen, Neue Folge, Liefg. 1. Ein ſchün nüblirter Jalon 


Be ſtellungen und 8 — Hugo, Victor, Die Elenden. überf. v. Dolchert J. II. 
prompt un zu den billig. Uree. Krumme, Dr. W., Lehrbuch der Phyſik, . Stufe. 
— — 3 auch brliſuch Lege, Marie, illuſtr. Spielbuch f. Mädchen, cart. 
ere dr Lens, Adreßbuch v. Bayern, Bd I. II. geb. 


Mode, dic, illuſtr. Ausgabe f. d. Herbſt⸗Saiſon 896. 
— | Reidt, Dr. Fr. Mathemathiſche Uebungshefte, Heft 1. Dreiecksauf⸗ 
i 


iſt an einen anfländigen Herrn per fofort 
zu vermleihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 
— 
Kaden, 
Ecke Peirikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Compioir geeig« 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebft Küche u. Bal- 
ton, mit zwei Eingängen, if im Haufe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


ER 
Obiady 


— — nn 


— 


u Bur Umzug⸗Saiſon us gaben f. Kouſtruktion u. Berechnung. 
empfiehlt Reiſe, meine, durch die Schweiz, Sammlung v. 720 Photogr. An⸗ 
chten d. Schweiz, Liefg. 1. 
Be: n ae : 2 er 50 are e u d. analyptiſche Geome⸗ 
j e der Kegelſchnitte, cart 
Teppiche * ene . n nebelacer, H., Kleiner Muſter⸗Briefſteller nebft Titulaturen. 
Läufer 8 noleum, Wachstuch, Wolle, do Richtig Deutſch durch Selbſtunterricht 


2 do. Große⸗ deutſche Sprachlehre f. d. Selbſtunterricht. 
Tiſchdecken in puſch und Wachstuch. 


Wagner, H., N f. Knaben, cart. — ˖ 
= Stückwaare und Teppiche vorräthig in der L. Zoner ſchen Buch, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
Linoleum, u Bree en e 
Großes Lager 


und Landkartenhandlung 
Petrikauerſtraße Nr. 90. 


—U— —— ———— 


12 Sebogener Möbel | hren eee prywatne. "wg 
Woiciechöw ſucht ug Piotrkowska 181. 
ber Firma „Wojelechöw Vertrauensposten N K 
zu äußerſt billigen Preiſer. - in Moskau ev. Berwaltung von Filiale — Pa. Referenzen. — Gefl. Offerten sub „Procura“ ajews 8. 
1E a. b. Handlungshaus L. & E. Metzi & Comp, Moskau, 


a ne. 2 nn — — rg 
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Von meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande zurüdhelehtt, iſt mein Laber mit den hervorragendſten 
Neuheiten in: 


Kleider⸗Stoffen 


ſowie allen 11457 A aufs Reichhaltigſte verſehen. 
© Billige aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! @ 


Pell 8 23 J DS EP 1 F EBZ EN BER 4 Petrikauer⸗Straße 2 
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Allerböchst bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund- und Reserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel 


Die Gesellschaft schliesst: 
Lebensversicherungen, 


nämlich: Versicherungen von Capitallen und Renten zur Sloher- 
stellung der Familie odes des elgenen Alters, Aussteuer für Mädchen, 
Stipendien: für Knaben u. dergl ; zu besonders vortheilbaften Be- 
dingungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge 
sellschaft. 
Am 1. Januar 1896 waren bei der Gesellschaft „Rossija“ 
35.563 Personen versicnert, mit einem Gesammt-Kapital von 
‚91,406,948 Rubel. 


Unfällversicherungen, 


sowohl einzelner Personen, als auch Collectiv-Versleherungen von 

Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Unterneh- 
mungen mit .Prämienermässigung in Folge der Verrechnung der 
Dividenden; 


Feuerversicherungen, 


beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude; 
Maschinen, Waaren, Möbel etc.); 


Transportversicherungen, 


See-.: Fluss- und Land- Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Sohlffskörpern. 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte ‚Anfrags- 
formulare verabfolgt durch das Haupt, Comptoir in St. Petersburg 
in der Abtheilung der 
Nr. 8), in der Haupt-Agemur 


Grosse Morskaja, eigenes Haus Nr. 87), 
Gesellsc 
in Lodz (W. Wizbek, Zielona-Str. ur. 17. elg. H.), beim Inspector 
J. Conn in Lodz (Petrikauer-Str. Nr. lig) und in den Agenturen 
in den Städten des Reiches und des Königreichs Polen, 


Versicherungs Billete zu Passagier -Versicherungen auf Eisen- 


t in Warschau (Nies 


_ VERBICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnen, und 
Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt 


w Warszawie, 


ulica Marszalkowska nr. 144, 
roͤg Rysiej, 

poleca wybör UprzeZy, siodel, 
Przyrzady do uje2dzania koni 
i. wszelkie Przybory i nowosei 
sportowe. Oraas Kufry, Wallzy, 
Torby i inne przybory podröäne 
1 wytworng eee skörzang, 


S gonniki wysyla bezplainie —= 
ra 9] 


— 


3 — Ein zuberläſſiger = 


luhreine Meiiter, | 


gründlich erfahren in der Behandlung von Flanell, Streichwaaren, Kammgarn, 


Paletotſloffen, Cheviot für Herren- und Domen⸗Coſtüme und Nouveauté's, wird 


von einer Tuchwaaren⸗Fabtik zum baldmöglichſten Eintritt geſucht. Referenzen und 


Geholtsauſprüche sub W. R. a: Plotrowskl, Aunoncen-Gurtan, Wärſchaun 


Peaaxtop» u Hazaren eonon 3oHepr. 


| per Adreſſe Hern Hermann Commichau in Bialhſtok. k. zu richten, 


Filiale ttz er- Strasse 118. 


FEE KRK TRR 


Die Fisch Handlung 


H. Israelowitz 

im Hofe des Blawat'ſchen Hauſes (Hotel Heuibürth, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17 

empfiehlt täglich alle Sorten friſcher, lebender 

owie todter Fiſche und macht das gechrie Publikum 

arauf aufmerkſam, daß trotz der elegante und allen 

anitären Anforderungen entſprechenden Ein⸗ 

richtungen der Geſchäftsräume die Preiſe nicht % 

5 ſind, als bei den kleinen Fiſchhändlern. ft 


Die Herren Reſtaurateure 


erhalten Ausnahmspreiſe! 


WU” Zu den Feiertagen werden Fiſche auf Marken abgegeben. 


NXTXTXTTXRXTX XT. NAXXXXXTANðX NN 
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Die Brauerei-Actien-Besellschaft S | 
. KU0R & Co. in Warschau 


macht hierdurch dem geehrten Publikum von Lodz uu! Umge- 
gend . dass sie im Hause N. Braude, Widzeweke 


Niederlage 


e für den Engros- und Detail-Verkäuf 


ihrer als 


vorzüglich’ bekannter 


BIERE = 


zu Original-Preisen eröffnet hat und ‚empfiehlt dieselben in Fäs- 
sern und Flaschen den Herren Restaurateuren, Schankwirthen 
und der geehrten Privatkundschaft. . 

= Auf Lager henden siehe ——/ 


" Bairisch-Lagerbier, Pilsener Bü 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. 51. GUOTENTAG, 


ehem. Aſſiſtent im Knderbospitale 15 
Warſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 
gegenüber der gegenüber der Pomar ski ſchen Nieberlanr. Mlederlaa⸗. 


„Surprise“, 


nowpotworzona pracownia sukien dams 

skich i dziecinoych, oraz szkola kroj u. 
Z. Rokicka, 

uliea Nawrot Nr. 11, 


Ein junger Rar 
der e ruſſiſchen und RS 
prache in Wort und Schrift mächtig, 
mit doppelten Bud ⸗ 
fübrün lichen Camptoſrarbeſten, 
5 4 der Fabriks-, Paß 
und Unfallbücher vertraut, 
ſucht hier odr auswärte Stellung als 
Buchhalter, Correſpondent oder Comp · 
tolriß. Gel. Offerten find sub L. 3 
an die Redaction d. Blattes zu richten. 
Die Hebamme 5 Ring 
nindatsPätientinnen in Behandlung, Se⸗ 


parat? uad gemeinſchaftliche Zimmer. 
Bee St. e 5 a 13, 
Wohnung Nr. 22. 


SZ. 


er eimfächen und 


Telephon⸗Ver bindung * pe Hamburg. 
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Nr xxN 21 


Breslau Prnſion 


nghen finden in einer Kaufmanns 
N Pant (Tochter deprälfte Ahrerlah, liebe⸗ 
volle Aufnahme bei boſter Verpflegung. 
 Näbere Auskunft ertheilen Gustav 


Widzewska⸗Straße Ur. 48. 


ERBE 


RT 


(dunkel). 


Bettinger, Breslau, Palmfrog: 
Gerke bier, Gerke bier, Nitolaiewska » „Straße 22. 
. 

as Wäſche⸗Geſchäft von 

W. Kossel befindet ſich 
von jetzt ab Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 33, Haus 
ſchäftsſokale gegenüber. 
En 
-„SURPRISE” 

55 
Der-Gardernben Atelier und Zu⸗ 
ſchueide Schule von 

Nawrot⸗Straße Nr. 11. 
En elegantes 


Nr. 7 und auch die Herren 
Joskowitz, dim früheren Ge⸗ 
Das neue röffnete Damen- u. Kin⸗ 
J. Rokicka, 
2 mmer 


mit W r Erfahrung, Specialiſt in Jacquard und Schaſt⸗Decken, dir, 271 385 7 
Kenntuiß der mechaniſchen Stühle beſitzt, ſowie die Combination der Farben ke 
und durchaus ſelbſtſtändis arbeiten kann, ſucht Stelle 

Offerten ſind bis zum 15. September d. cr. ier Adreſſe Riehard Werner, 


e eee i 
(I. za zu vermietben. * Paſ⸗ 
N a * dh vermlethen 
ort ter 
| Brahms; Hirn pol ee. 


mit allen n ſowie Remis” 


Petrilkauer- Strasse Nr. 79 


empfirtlt ſein reichhaltiges Lager von Porzellau-, Kapence- u. 9 en, Stallung und Keller- Daſelbſt find! 
ſowie Erzeugniſſen aus Majollka, Terracotig, Bronce ꝛc. — Cu Ther. mehrere Heine bungen zu ver⸗ 
urd Gaffee-Service. Waſch-Servit / eic amt u. Swangelicka⸗Straße Nr. 18 


— Mäbig Pr-iie ZZ 


und Ede Nikolafetbska⸗Straße Ne. 83. 
Zu erfragen beim Struſch. 


Schnell, ressendruck von Leopold Zoner. 


Aossosero llengypon. 


12204. 


Dienſtag den 27. 


Augufi 8. September) 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


- 


I. 


Es war um die Mittagszeit, und die Sonne brütete ſchwer über 
der flachen Landſchaft, als ein altmodiſcher und ſchwerfälliger Wagen 
auf dem von der kleinen Kreisſtadt nach Erlenſtein führenden Wege 
dahinfuhr. Die Landſtraße war ſandig und trocken, ſo daß hohe 
Staubwolken hinter dem Gefährt aufwirbelten. Die ſchwüle, drückende 
Hitze deutete auf den nahen Ausbruch eines Gewitters, und im Weſten 
ballten ſich in der That ſchon unheimliche, ſchwarze Wolken zu einer 
mächtigen, raſch vorrückenden Wand zuſammen. 

Den in den Fond des Wagens zurückgelehnten Herrn ſchienen 
dieſe drohenden Anzeichen nicht im mindeſten zu kümmern. Selbſt 
wie er jetzt etwas zuſammengeſunken in den verblichenen Polſtern 
ſaß, konnte man erkennen, daß er ein Mann von nicht gewöhnlicher 
Körpergröße ſei. Er trug einen ſchwarzen Anzug von veraltetem, 
nachläſſigem Schnitt, der in unſchönen Falten um feine langen, dürren 
Glieder ſchlotterte. Dürr und knochig war auch ſein gelbes, bartloſes 
Geſicht, das mit den ſcharf abgezeichneten Backenknochen, den kleinen 


Lippen geradezu abſtoßend häßlich erſchien. Nach ſeinem Ausſehen die 
Zahl ſeiner Lebensjahre zu beſtimmen, wäre nichtleicht geweſen. 
Er konnte darnach ebenſowohl ein Vierziger als ein Sechziger ſein, 
und nur das kurzgeſchnittene, graue Haar zeugte für die größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der letzteren Schätzung. 

Auf halbem Wege etwa holte der Wagen einen Mann ein, der 
ſich mühſam durch Staub und Hitze vorwärts arbeitete. Er war nach 
der Mode der großen Städte und ſogar mit einer gewiſſen Eleganz 
gekleidet, aber ſein Anzug ſchien doch ſtark mitgenommen, und der 
Geſammteindruck ſeiner Erſcheinung war ein nicht ſonderlich Ver⸗ 
trauen erweckender. Als er das Rolle der Räder hinter feinem 
Rücken vernahm, blieb der Mann ſtehen und beobachtete mit ſcharfem ö 
Blick das herankommende Kabriolet. Sein ſchmales, abgelebtes Geſicht 
mit der kleinen, ſtark zurücktretenden Stirn, den tiefliegenden Augen 
und der großen, ſcharf gekrümmten Naſe hatte etwas Raubvogelartiges, 
das gewiß nicht für ihn einnehmen konnte. Er ſchien ſichtlich an⸗ 
genehm überraſcht, als er den Herrn des Gefährts erkannte, denn er 
ſchwenkte ſeinen Hut und ſtieß einen lauten Ruf aus, um deſſen Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu lenken. 8 { 

Der Inſaſſe des Wagens, Nicolaus Fabricius, ſeit Kurzem der 
Beſitzer des Ritterguts Erlenſtein, hatte den Mann unzweifelhaft 
längſt geſehen, aber er beachtete ſeine Geſticulationen ebenſowenig 
wie eine Zurufe. Gleichmüthig vor ſich hinſchauend, fubr er f 
weiter. Als Jener ſeine Bemühungen nur deſto eifriger fortſetzte 
und ſich ſogar anſchickte, dem Wagen nachzulaufen, wendete ſich der 
Kutſcher um. 

„Soll ich anhalten, Herr Fabricius ? — Es ſieht faſt jo aus, 
als ob der Mann etwas von Ihnen wollte!“ 5 

„Vielleicht iſt es ein Bettler! Fahr' zu, damit wir trocken nach 
Erlenſtein kommen!“ 

Und binnen kürzeſter Zeit war der Wagen hinter einer hoch 
aufwirbelnden, gelben Staubwolke verſchwunden, während der einſame | 
Wanderer athemlos und ſchweißbedeckt die ausſichtsloſe Verfolgung 
aufgab, ingrimmig beide Fäuſte hinter dem Davonfahrenden ſchüttelnd 
und einige Verwünſchungen vor ſich hin murmelnd, deren Derbheit ein 
nicht eben glänzendes Zeugniß für ſeine gute Erziehung gab. | 

Der eben noch jo lachende Himmel umdüfterte ſich jetzt mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit. Dumpfe Donnerſchläge grollten in der Ferne, 
und ein paar heftige Windſtöße, die den Staub haushoch empor⸗ 


ſcharfen grauen Nugen und den dünnen, feſt . 


ſchleuderten, hüllten die ganze Landſchaft vorübergehend wie in einen 
undurchdringlichen Nebel ein. Schon hatte Fabrieius die erſten 
ſchweren Regentropfen an Geſicht und Händen geſpürt, als der Wagen 
vor dem Schloſſe hielt, und nur wenige Minuten nachher praſſelte 
ein Gewitterregen von der Gewalt eines Wolkenbruchs nieder, während 
fahle Blitze aufzuckten und ohrenbetäubende Donnerſchläge die Erde 
zu erſchüttern ſchienen. Alles flüchtete ſo eilig wie möglich unter Dach 
und Fach, denn das Verweilen im Freien ſchien für den Augenblick 
nicht nur unbehaglich, ſondern geradezu gefährlich, da der Sturm dicke 
Aeſte von den Bäumen brach und mit den Ziegeln auf den Dächern 
hier und da ein recht unangenehmes Spiel begann. 

Es war daher einigermaßen befremdlich, daß mitten in dem 
wüthenden Toben des Unwetters ein leicht gekleide er Mann ohne 
Mantel und Schirm ziemlich langſamen Schrittes durch die Pfützen 
und Waſſerlachen watete, welche ſich auf der Anfahrt vor dem Schloſſe 
Erlenſtein innerhalb einiger Minuten angeſammelt hatten. Er war 
ſichtlich ſchon jo vollſtändig durchnäßt, daß es ihm nicht mehr ſchlimmer 
ergehen konnte, und daraus mochte ſich denn auch wohl erklären, daß 
er es ſo wenig eilig hatte. Der Kutſcher, welcher am Fenſter der 
Dienerſtube ſtand, erkannte ſogleich in dem Näherkommenden 
12 Ah von der Landſtraße wieder und brummte mitleidig vor 

ch hin: 

„Der arme Teufel iſt nicht trockener als eine erſäufte Katze! 
Wenn er wirklich hierher wollte, hätten wir ihn auch wohl mitnehmen 
können! Des war wieder einmal eine rechte Hartherzigkeit von dem 
filzigen Alten!“ 

Der Fremde war unterdeſſen in das Veſtibül eingetreten und 
ſchüttelte ſich dort nach der Art eines aus dem Waſſer kommenden 
Pudels; den bäuriſchen, ungeſchickten Bedienten, der auf ihn zuka m, 
um ihn nach ſeinem Begehren zu fragen, betrachtete er mit unver⸗ 
hohlener ſpöttiſcher Geringſchätzung. 

„Ich bin ein guter Freund des Herrn Fabricius,“ ſagte er, 
„Sie brauchen mich nicht erſt beſonders anzumelden, da ich gewiß bin, 
daß er mich bereits erwartet. Zeigen Sie mir nur ſein Zimmer! Die 
Einführung will ich dann ſchon ſelbſt beſorgen!“ 

Trotz ſeines reducirten Aeußeren war in dem Auftreten des 
Mannes eine gewiſſe Vernehmheit, etwas von der Art eines Menſchen, 
der es einmal gewohnt geweſen, zu befehlen. Das imponirte dem 
tölpelhaften Bedienten zur-Genüge, um ihn gehorchen zu laſſen. Auch war 
ja fein Gebieter bisher für jeden Beſucher ohne viel Zurückhaltung 
zugänglich geweſen. So zeigte er ihm denn die Thür zu Fabricius 
Arbeitszimmer und zog ſich zurück, als der Fremde in demſelben ver⸗ 
ſchwunden war. 


Der Gutsherr war eben, unbekümmert um das Toben des Ge⸗ 
witters, mit der Abfaſſung eines Briefes beſchäftigt, als er ein 
Geräuſch hinter ſeinem Rücken vernahm. Er fuhr auf ſeinem 
Ker herum uad betrachtete den Eintretenden vom Kopf bis zu den 

üßen. 

„Guten Tag, Schwager!“ ſagte Jener, trotz ſeines kläglichen 
Zuſtandes in einem leichten, heiteren Ton, dem nichts mehr von ſeiner 
vorigen Erbitterung anzumerken war. „Du mußt ſchon entſchuldigen, 
wenn ich einige Liter Waſſer mit mir in Dein Heiligthum hinein⸗ 
bringe; aber da Du vor einer halben Stunde das Unglück hatteſt, 
mich nicht zu bemerken, als ich Dich um einen Platz in Deinem 
Wagen bitten wollte, jo mußte ich eben über mich ergehen laſſen, 
was ich nicht hindern konnte!“ 

Dabei ſchwenkte er lachend ſeinen Hut, daß es wie ein kleiner 


Sprühregen durch das Gemach ging, und ſetzte ſich auf einen Stuhl, 
die Beine mit dem Behagen eines Todmüden von ſich ſtreckend. 
„Für das Mittageſſen iſt es wohl noch etwas früh“, fuhr er 
nach einer kleinen Pauſe fort, ohne ſcheinbar von dem eiſigen Schwei⸗ 
gen des Hausherrn genirt zu werden, „aber ein Glas Wein und 
eine Cigarre würde ich wahrſcheinlich nicht ablehnen. Es ift kaum 
glaublich, aber ich habe den ganzen Weg von der Bahnſtation bis zu 
dieſem ehrwürdigen Bauwerk auf Schusters Rappen zurückgelegt 
Erſt war's eine Wüſtenwanderung und dann eine Seereiſe, und ich 
bin in meinem ganzen Leben noch nicht ſo unvermittelt aus der Ge⸗ 
fahr des Verdurſtens in diejenige des Ertrinkens 
was ſollte ich thun! — Der Lohnkutſcher am Bahnhof weigerte ſich 
rundweg, mir den Fahrpreis zu ereditiren, obwohl ich mich mit allem 


möglichen Nachdruck auf unſere Verwandtſchaft berief. Vielleicht glau⸗ g b N f a N 
wird ſie es doch freudig mit mir theilen, denn auch ihrem Herzen 


bte er mir's nicht, weil ich ihm zu vornehm ausſah.“ 
Er lachte wieder und ſchaute dabei mit zuſammengekniffenen 
Augen zu dem noch immer unbeweglichen Fabrigius hinüber. Sein 


ohnedies jo unſchönes Geſicht ſah jetzt noch verſchmitzter und wieder? 
wärtiger aus, als vorher. Namentlich trat ein böſer Zug um die 
benden Worte ein wenig über ſich ſelber luftig machen. Nun ſtand 
er auf und ſtreckte gemächlich die Hand nach ſeinem triefenden Hut 


Lippen ſcharf hervor. 

„Für einen alten feudalen Herrenſitz läßt Dein neues Heim 
übrigens doch Mancherlei zu wünſchen übrig, lieber Schwager!“ 
ſchwatzte er weiter. „Hol' mich der Teufel, aber wenn ich nicht ge⸗ 
wußt hätte, daß es Dein Schloß ſei, hätte ich's unfehlbar für ein 
alten Zuchthaus gehalten!“ 

„Und in Bezug auf Zuchthäuſer darf man Dir wohl einige 
Sachkenntniß zutrauen!“ fiel Fabricius nun endlich mit 
ſchneidendem Hohne ein. „Vielleicht war es nur irgend eine 
beſonders 
legte!“ i 

In den ſcharfen Augen des Beſuchers blitzte es tückiſch auf 
aber er behielt ſeine Heiterkeit noch immer bei. 

„Es könnte Leute geben die einen ſolchen Scherz nur für 
mäßig geſchmackvoll hielten,“ ſagte er, „aber der Humor iſt ein ſo ſel⸗ 
tenes Pflänzlein auf dem ſteinigen Boden Deines Gemüthes, lieber 
Schwager, daß man ſich wohl daran erfreuen muß, auch wenn es 
etwas Gift im tengel birgt! Jedenfalls iſt es mir lieb, Dich in 
guter Laune zu finden!“ 

Fabricus wendete ihm ſein Geſicht voll zu. 


lebendige Erinnerung, die Dir den Vergleich nahe 


„Und willſt Du mir ſtatt all' dieſes müßigen Geſchwätzes nicht 


endlich ſagen, was Dich trotz meines aus rücklichen Verbotes veran⸗ 
laßt hat, mich zu beläſtigen?“ 

„Wie ſchlecht müßte ich dich kennen, Schwager Fabricius, wenn 
Du es nicht längſt errathen hätteſt! Meine Schiffe ſind auf hoher 
See verbrannt! Wie Du mich hier ſiehſt, bin ich ohne Deine Hülfe 
ein ruinirter Mann l“ 

„Haſt Du unſere Abmachung vergeſſen, Wildberg? 

„Was denkſt Du von mir? — Bei meinem Gedächtniß! Erſt 
in vier Monaten hätte ich meine armſelige Semeſterrate zu erwarten, 
wenn Du Dich an den ſeelenloſen Buchſtaben unſeres Contractes 
halten wollteſt! Aber ſollte mich das etw! verhindern, mich in mei⸗ 
ner Verzweiflung an Dich zu wenden! Du biſt ein Mann von 
Geiſt und Herz, Schwager, und haft das rechte Verſtändniß für 
ungewöhnliche Verhältniſſe. Ich intereſſirte mich da für eine Erfin⸗ 
dung —“ 

A mich mil Deinen albernen Lügen! Du weißt gut 
genug, wie wenig ich Deinen Worten traue! Sage mir kurz und 
bündi!: was erhoffteſt Du von dieſem Beſuch?“ 

„Hoffnungen ſind luftige Dinge, und die meinigen waren in 


dieſem Falle ſo unbe renzt, wie mein Vertrauen in Deine Groß⸗ 


muthſl“ 


preſſung müde bin, — daß ich eine ſta ke Neigung verſpüre, meine 
Hand ein für alle Mal von Dir abzuziehen 2 

Der mit Wildberg Angeredete zuckte die Achſeln und legte ruhig 
die Arme übereinander. 

„So würde ich Pir mit tiefem Schmerze antworten, daß das 
weder verwandſchaftlich noch freundſchaftlich gehandelt ſei gegen 
den Gatten Deiner einzigen, leider ſo früh dahin 
Schweſter!“ 

Fabricius richtete ſich aus ſeinem Stuhle zu der ganzen Höhe 
ſeines langen Körpers empor. 

„Kein Wort von ihr!“ donnerte er mit mächtiger Stimme. 
„Erinnere mich nicht daran, Nichtswürdiger, daß es ihr Mörder iſt, 
den ich da vor nir ehen muß!“ 

„Nun, nun, wozu die Aufregung! Wenn ich ein ebenſo großes 
Wolgefallen an unſinnigen Uebertreibungen fände, wie Du, könnte ich 


Fir die vetrückte Beſchuldigung mit gutem Gewiſſen zurückgeben! Re⸗ 


den wir nicht weiter von den alten, vergeſſenen Geſchichten! es kommt 
für Keinen von uns etwas ſonderlich Luſtiges dabei heraus! Du 


Pepvrropr # Hazarem Jeonomm Zonepx. 


gerathen. — Aber 


„Und wenn ich Dir nun erkläre, daß ich dieſer ſchamloſen Er⸗ a 


geſchiedenen 


Aoanozeno Ueusypom. 


willft mir alſo dieſe jämmerliche Unterſtützung entziehen trotz Deiner 


Verſprechungen?“ 


„Ich bin ihrer Erfüllung entbunden da Du die Deinigen mehr 
als einmal gebrochen haſt!“ 

„Oho, das iſt eine Verleumdung, lieber Schwager! Was Du 
als Gegenleiſtung von mir verlangteſt, habe ich bisher rechtſchaffen 
erfüllt und mein Gewiſſen hat mir oft genug ſchwere Vorwürfe ge⸗ 
macht daß ich meine heiligſten Empfindungen um ſchnöden Mammon 


verkaufen konnte. Nur aus der Ferne habe ich mich hier und da an 


dem Anblick meines theuren Kindes erfreut, niemals habe ich mir 
geſtattet, ſie anzureden, — blutenden Herzens habe ich mich darein 
ergeben, ihr ür todt und vergeſſen zu gelten. — Aber es iſt gut, 
daß ich dieſer unnatürlichen Verpflichtung endlich ledig ſein ſoll! Iſt 
es auch nur ein beſcheidenes Loos, das ich ihr zu bieten vermag, ſo 


muß es wohlthun endlich an der treuen Bruſt des todtgeglaubten Va⸗ 
ters ruhen zu dürfen!“ 

Er hatte mit dem Pathos eines ſchlechten Schauſpielers geſpro⸗ 
chen und mit einer Miene, als wolle er ſich trotz all' der hochtra⸗ 


aus. 

Fabricius machte ihm ein Zeichen zu bleiben. 

„Noch einmal will ich verſuchen, das Mädchen vor Dir zu retten 
und vor dem Verderben, das ihr in Deiner Geſellſchaft gewiß wäre. 
Aber merke Dir wohl, Wildberg, — und das iſt mein unerſchütter⸗ 
licher Entſchluß: es iſt das letzte Mal, daß ich dir um Erna's 
willen irgend ein Zugeſtändniß mache! Als ich es unternahm, ſie 
erziehen zu laſſen, weil ich fie vor dem Peſthauch bewahren wollte, 
der Dich und Deine Kameradſchaft umgiebt, da ließ ich mir träumen, da ß 
Du undankbar und ſchamlos genug ſein könnteſt, dieſe meine Schwäche 
zu endloſen Erpreſſungen auszubeuten. Ich gab Dir eine große An⸗ 
weifung auf einen amerlikaniſch Banquier, und Du gelobteſt feierlich, 
nie wieder nach Deutſchland zuzurückkehren. 

In Zwiſchenräumen von wenigen Jahren rettete ich Dich dann 
noch zweimal vor dem Untergange, der Dir in ſeiner ſchimpflichſten 
Geſtalt drohte.“ 

„Du thateſt es aus verwandtſchaftlicher Liebe, Schwager!“ 

„Nein! ich that es, weil Du mit der Heimkehr drohteſt und 
mit Briefen, die Du an Erna richten wolleſt! als ich beim dritten 
Male endlich müde wurde, mein Geld zum Fenſter hinauszuwerfen, 
kamſt Du wirklich trotz Deines Gelöbniſſes nach Hauſe.“ 

„Die Sehnſucht trieb mich, lieber Schwager! Arbeit und Ent 
behrungen hatten mich zu einem kranken Manne gemacht. Ich gedachte, 
in der Heimath zu ſterben, um vor meinem Tode Dich und mein 
Kind noch einmal umarmen zu können!“ 

„Wollte Gott, dieſe Vorausſicht hätte ſich erfüllt!“ 

„Ich danke Dir, Fabric us! Du biſt doch wahrhaftig noch immer 
vo der ah en, herzerquickenden Aufrichtigkeit! Aber wenn es anders 
gekommen iſt, jo trägſt Du ſelber die Schuld daran. Um zu ver⸗ 
hindern, daß ich mich meinem Kinde entdeckte, ließeſt Du mich 
wieder herausfüttern und beſtachſt mich auf's Neue mit Deinem 
ichnöden Golde! Es war wie eine raffinirte Grauſamkeit gegen einen 
a dem in feinem halbverhungerten Zuftand keine Wahl bleiben 
onnte.“ 

„Nun, grauſam oder nicht, — genug, ich ſetzte Dir damals eine 
Rente aus, mit der Du bequem leben konnteſt, ohne auch nur einen 
Finger zu rühren!“ 

„Allerdings, bei Waſſer und Brod und einem Faſttag in jeder 
Woche!“ 

„Ich habe Dir dieſe Rente dann im Laufe der letzten Jahre 
trotz Deines ſchmachvollen, ausſchweifenden Lebens nahezu verdoppelt, 
und ich muß nun ſehen, daß wir uns damit noch immer auf dem 
alten Fleck befinden. Ich habe dieſe Unterredungen mit Dir nun ſatt 
und ſtelle Dir meine letzten Bedingungen. Du ſollſt von heute ab 
bis zu meinem Tode das Doppelte der bisherigen Unterſtützung er⸗ 
halten, und ich werde Dir für der Fall, daß Du mich überleben 
ſollteſt, den Fortbezug der Rente auch nach meinem Abſcheiden teſta⸗ 
mentariſch verbürgen 

Ich werde weiter die Zukunft Erna's durch eine erhebliches Legat 


ſicher ſtellen. — Dies alles aber mit einem einzigen Vorbehalt! Bei 
dem geringſten Beſuch, den Du unternimmſt, etwas Weiteres von 


mir zu erpreſſen oder Dich Erna zu nähern, nehme ich Alles zurück 
und überlaſſe Dich wie Deine Tochter einen Schickſal, deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit ich Dir wohl nicht näher auszumalen brauche! Bleibe dieſer 
Worte eingedenk, denn ich werde fie niemals wiederholen ““ 


(Fortſetzung folgt.) 
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